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So geht es nicht !
Am Donnerstag wnrdc im Abgeordneten -

hause die Regierungsvorlage betreffend die

Sozialversicherung vorgelegt . Ehe noch unsere

Partei und unsere Presse zu der innerhalb der

Koalition erbärmlich verschandelten Porlage
Stellung nehmen konnten , wurden schon in der

Redaktion des „ Pravo Lid » " die Lännkano -

nen geladen und abgefeuert . Noch hatte unsere
Partei , schon ans zeitlichen Gründen , kein

Wort der Kritik und Verurteilung über den

neuen Entwurf zu äußern vermocht , doch schon
öffnete das „ Pravo Lidn " die Schleußt » sei-
nes reichgcfülltcn Schimpfreservoirs . Der Eifer ,
uns in dem Getöne und in der entfesieltcn
übelduftenden Flut zum Ersäufen zu bringen ,
könnte so gedeutet werden , das ; das „ Pravo
Lidn " aus dem schlechten Gewissen der Berfas -
ser der Porlage heraus bei uns auf irichtS an -

dercs , denn auf eine Mißbilligung des Eni -

Wurfes schließen konnte . Aber die Raschhcit .
mit der das Blatt seine Waffen gegen einen

eigentlich noch unsichtbaren Feind richtete , ist
doch nicht bloß eine gefühlsmäßige Rcflexbewe -
gung , sondern entspricht einer bewußten
A b s i ch t . Einer Absicht , die bei den tschcchi -
schen Sozialdemokraten Methode geworden ist ,
und über die Einiges gesagt werden muß . nicht

nur weil sie eine Unart ist . sondern weil den

tschechischen Sozialdemokraten bedeutet werden

muß , daß eS so nicht geht und daß diese Mc -

thode bei unserer Partei nicht verfangen kann .

Das „ Pravo Lidu " ist also , ehe es noch
wisien konnte , welche Stellung die deutschen
Sozialdemokraten zur neuen Sozialversichc -
rnngsvorlagc einnehmen , zum Angriff auf uns

übergegangen : „ Nun kommen die deutschen

Sozialdemokraten und die Kommunisten mit

ihrer unversöhnlichen Kritik " , so ruft cS auS

und folgert daraus seine „Pflicht ", der Arbeiter -

össentlichkeit zu sagen , daß sie sich des Einslus -
scs und der Macht beraubt , wenn sie sich im

Parlamente von Parteien vertreten läßt , die

„ zu dieser parlamentarisch - dcmokratischcn Re¬

publik kein positives Verhältnis gefunden ha -
ben " . Unter welchen Parteien das „ Pravo Li -

du " eben auch die deutschen Sozialdemokraten
meint . Damit null sich das Blatt offenbar direkt

an die deutsche sozialdemokratische Arbeiter -

schaft wenden , um ihr zu verraten , wie schlecht
sie, zum Unterschiede von den tschechischen So -

zialdeniokrateit geführt werden . Dann behauptet
das Blatt noch , die deutschen Sozialdemokraten
hätten nicht einmal das moralische Gewicht
einer Opposition , denn sie hätten sich erstens

durch ihren Nationalismus , zweitens durch ihr
— Auftreten in Hamburg ( ! ) und drittens

durch ihren Eifer , den Beifall der deutschen

chauvinistischen Bourgeoisie zu erringen , sich

„als Vertreter der Arbeiterschaft diskreditiert " .

Abgesehen davon , daß man nicht weiß , in wcl -

chcm Zusammenhang der Hamburger Kongreß
und unser angeblicher Nationalismus mit der

— Sozialversicherungsvorlage steht , leistet sich
das Organ der tschechischen Partei aus
uns einen Uebcrfall , che wir noch an

der Vorlage Kritik geübt hatte ». Es

sucht aber dieser erwarteten Kritik

z u v 0 r z u k 0 m in c 11 und möchte mit

seinen törichten Beschuldigungen die deutsche

Arbeiterschaft gegen ihre Parteileitung auf -

hetzen, um die Kritik des Entwurfes zu ver -

hüten . Nebenbei : die Haltung und die Lei -

stungen der tschechischen Sozialdemokraten sind

die richtige Legitimation für sie, über andere

das Richteramt auszuüben !
Aber abgesehen von der prophylaktischen

Methode , die sie in diesem Falle anwenden ,

muß auch die Art , wie die tschechischen Sozial -
demokraten mit unserer Partei umzuspringen
sucht, zurückgewiesen werden . Daß wir für ihre
Koalitionspolitik und deren Früchte nicht gren -

zeitlose Bewunderung übrig haben , suchen sie

als Ausfluß unseres „ Nationalismus " zu er¬

klären , und daß tvir die Ergebnisse ihrer Kuh -

Handel mit den tschechischbürgerliche » Parteien
nicht unbesehen und gehorsam hinnehmen wol -

len , möchten , sie als schwärzesten Perrat an ihnen
hinstellen . Ebenso tvird von ihnen jeder Versuch ,
die Verbesserung einer Vorlage zu erzielen ,

Englands Entweder - Sder .
Klare Antwort Franlreichs oder Separaiverhandlungen mit Deutschland .

London , 2. Füll . Reuter verbreitet folgende Information des diplomatischen Korrespon -
denten des „ Observer " : WennFrankreichcs ablehnt , auf die Fragen Groß -
britannienS eine s ch r i f t li ch e A » t w o r t zu erteilen , so wird die britisch « Regierung
sehr wahrscheinlich erklären , daß die derzeitige Politik Frankreick ; S zum Ruin

Europas führt , und wird Verhandlungen mit Deutschland auf der Grundlage
deS deutschen ReparationSangcboteS vom 7. Juni einleiten . Wenn Frankreich es

ablehnt , daran teilzunehmen , wird Großbritannienselb st ändigvorgehen . Mög -

licherweis « wird eine Konseren zncutraler Staaten einberufen werden zu dem

Alvecke, eine Einigung ohne Frankreich herbeizuführen .

Weltkrise .
Die Beziehungen Englands zu Frankreich

sind an einem entscheidenden Wendepunkte an .
gelangt . So gern die konservative Regierung
Valdwin die Entente ausrcchtcrhatlcn sehen
möchte , wird sie vielleichi doch genötigt sei », in
der Reparativ »»- und in deren Folge in vielleicht
mancher anderen Frage ihre eigenen Wege zu
gehen . Ter Abstand , der zwischen Poincarc wie »
ocrhvltcu Beteuerungen , er denke an keine An »
ncxion des Riihrgebietco , n » d seinen genau nach

In maßgebenden f r a n z ö s i s ch c n St r c i <

s e n wird die vom „ Observer " ausgesprochene

Drohung , daß England über ein besonderes Ab -

kommen mit TeuiMond verhandeln würde , wenn

Frankreich sich weigern sollte , eine schriftliche Ant »

wort aus den britischen Fragebogen z » senden ,

nicht e r n st g « n o m m c n. Es heißt , daß die

französisck >e Regierung die Anerkennung jedtvcder

Zahlung , die im Sinne eine « ähnlichen Abkom -

mens ausgeführt würde , ablehnen würde . Ein

solches Abkommen dürfte die Verstärkung

der französischen Maßregeln i nt Ruhr -

gebi « te und vielleicht auchanderSwo her¬

beiführen .

„ Der schwerste Augenblick
London , 2. Juli . Der Pariser Korrespondent

der Jimt 8 " schreibt , wir haben den schwersten
' Augenblick in den svanzösischen Beziehungen »ein¬

reicht . Von dem , was diese Woche geschieht , kann

die künftige Freundschaft zwischen beiden Ländern

abhängen . Es ist gefährlich und zwecklos , sich
in Prophezeiungen zu ergehen , welche Wege

Frankreich in dem einen oder anderen Falle ein -

schlagen werde . Frankreich ist der Auffassung ,
daß eS seine . Haltung nicht vollständig ändern

kann , ohne sich zu demütigen .

*

Paris , 2. Auli . TaS „ Echo de Paris
macht darauf aufmerksam , daß mit dem licutigen
Tage eine ernste und schwierige Woche
beginnt . Drei Angelegenheiten seien eS, die zur
Tcbaitc ständen : 1. die Verl ) andl >l >lgen der Lach -
verständigen in London über die Frage von T a »-

g e r, 2. die heute in Gens beginnende Tagung des

Völkerbnndrates , wo die Frage der Verwaltung
dcS Saargebictcs zur Sprache kommen

dürfte . Die dritte sei die ernsteste . Ter fran¬
zösische Botschafter werde heute ' Aachmittag im

. roreign - Office das Programm der fronzösisck ^n
Politik , das er schon am 11 . Juni dargelegt habe ,
notifizieren . Schon zweimal liabe Frankreich
erklärt , daß es nur eine m ü n d l i ch e An t -

wort erteile . Sollten Valdwin und seine Kollegen

wünschen , daß das n o n p o s s u m u 8 in Frank -
reich oder in England ausgesprochen wird ?

Franzöfislh beigiiche Einiglest .
Paris , 1. Juli ( . Haidas. ) Bei den französisch -

belgische » Verhandlungen ivurdc eine Ncberein -

stiiiiiining des fmnzösischen und belgischen Stand -

Punktes gegenüber dem britische » Me -

morandn m konstatiert . Ministerpräsident
Poincare sandte dem französischen Botschafter in

London eine ergänzende Instruktion , mu die fran¬
zösisch -britischen Besprechungen zu beke -

ben .

als Versuch der Verhinderung der Vorlage ,
wenn nicht gar als Anschlag gegen die „ naSe

Republik »" ausgelegt . Es hat sich in der Mei -

nung der tschechischen Sozialdemokraten die

sonderbare Vorstellung eingenistet , wir verletzen
unsere internationalen und sozialistischen
Pflichten , wenn wir das . was die Koalitions -

Parteien , und damit die tschechischen Sozialde¬
mokraten , untereinander aushandeln , einer

Prüfung zu unterziehen wagen . Da ivir zu dem

uns zugemuteten Knlitum keinerlei Befähigung
haben , steigert sich ihr Unmut gegen uns von

Fall zu Fall . Aus dieser ihrer psychologischen

Verfassung entsprang auch ihre Absicht , » ns bei

der von der „ Pvtka " oder „ Dvacitka " so arg

verböserten SozialversichcrungSporlage von

vorneherein abzuschreien .
Die deutschen Sozialdemokraten werden

sich natürlich dadurch nicht abhalten lassen,
die Vorlage sachlich zu prüfen und alles zu tun ,

» in sie im Interesse der Arbeiterschaft zu ver -

bessern . Wir werden unsere Kritik nicht zurück-
stellen , so sehr sich auch das „ Pravo Lidn " be -

müht , uns mit allerlei demagogischen Kniffen
und Künsten davon abzuschrecken . Für die tschc -

chischcn Sozialdemokraten mag das , was ihnen
die Kramarsch und Schrainck gnädigst zngc -

standen haben und was sie im Interesse der Er¬

haltung der Koalition hinnehmen mußten , ge -

nügen , uns nicht . Für uns kann als Maß dafür ,

was die Sozialvet - sichernngsvorlage den krau -

len und invaliden Arbeitern bietet , nickit die

Rücksichtnahme auf die Erhaltung der Äoali -

lion gelten . Ter Inhalt der Vorlage ist denn

auch ein solcher , daß es dein „ Pravo Lidn "

nicht gelingen kann , der Arbeiteröffentlichkeit
einzureden , daß sie „ hundertmal besser " sei, als

die in Oesterreich von Körber dem Parlamente
unterbreitete Vorlage , was an der Hand der

Ziffern noch dargelegt werden wird . Tatsächlich
war der Körbersche Entwurf vom Jahre 190S

>veitbcsser , als die Vorlage der tschechoslov.
Regierung . An welcher Tatsache sich auch

nichts ändert , wenn das „ Pravo Lidu " eine

rücksichtsvolle Beurteilung der Vorlage ciwar -

lct . weil sie den alten Revolutionär Habrinan "
zum Vater hat . während die Körbersche Vor -

läge „ zur Zeit der Regierung Kaiser Franz
Josefs vorgelegt wurde . " Entscheidend für die

Beurteilung einer das Lebensinteresic der Ar -

bciterschaft so tief berührenden Frage , wie es

die der Sozialversicherung ist , kann einzig und

allein der Inhalt der betreffenden Vorlage
sein , nicht aber , ob sie unter der Regierung
Franz Josefs oder unter der Ministcrschaft
des „alten Revolutionärs Habrinan " zur Aus -

arbcitung gelangte . Unsere Partei hat auch
an dein Körbersche » Entwurf , obwohl er b e s-
s e r war . als der vorliegende , die Mängel und

Schwächen aufgezeigt , heute aber überfällt uns

das Blatt der tschechische » Sozialdemokraten ,
weil wir den schlechteren Entwurf nicht als

das Ideal hinnehmen wollen .

Nein , so geht es wirklich nicht ! Die tschc -
chischcn Sozialdemokraten lassen im „ Pravo
Lidu " erklären , daß sie von den Nationalsozia ,
listen bei einer der wichtigsten Fragen , der

Frage der Einheitskassa , schmählich im Stiche

gelassen wurden , so daß der Entwurf das höchste
Maß des Erreichbaren darstelle . Aber abgesehen
davon , daß die Nationalsozialisten diesen Ver -

lat bestreiten , kann auch dies kein Grund sein ,
die elende Verschlechterung des ersten Ent¬

wurfes . welche die neue Vorlage bedeutet , nicht

zu brandmarken . Was die tschechischen Sozial -
demokraten da als einen großen Erfolg preisen ,
ist in Wahrheit nur ein wohlgczielter Anschlag
der tschechischbürgerlichen Parteien gegen die

Arbeiterschaft . Wenn die tschechischen Sozialde¬
mokraten diesem , Werke , das sein Hauptinitar -
bester Dr . Winter im letzten Augenblick ver -

bittert im Stich gelassen hat . ihre Zustimmung
gegeben haben , so haben sie das unter ihrer eige -
nen , nicht aber unter unserer Verantwortung

getan . Unsere Partei wurde weder darüber be¬

fragt , »och ihre Meinung berücksichtigt . Für uns

kann in jedem Falle nur die Sache , der Inhalt
der Vorlage entscheiden . Diese zu verbessern wer -

den uns die tschechischen Sozialdemokraten
stets bereit finden . Ihnen aber bei ihrer Äoali -

tionspolitik die Schlcppträger abzugeben ,
werden sie nicht erleben . Was mit aller Deut¬

lichkeit festzustellen, . Zweck dieser Zeilen ist .

die Enientediploinalic in die Sackgasse getrieben ,
ans der sie jetzt nur noch durch eine gewaltsame
Handlung scheint herauskommen zu können . Man

ist in London gewiß bereit , den Franzosen zu
den von ihnen beanspruchten Reparativiisgeldern
zu verhelfen , und wenn Poincare meint , zu ihnen
nicht anders alt . durch eine energische Rnhrpolitik
kommen zn können , so würde sich Valdwin dieser
Ucberzcilgllng zu liebe gewiß auch zu einer etwas
gewaltsamen Interpretation des Vcrsailler Frie¬
densvertrages verstehen Aber er will

endlich einmal die Bedingungen
Frankreichs genau kennen
lernen und w i s | e n, >v a s er und die
W c I t u n t e r d c r F o r »l e l P v i n c a r e s

„ S t a f f e l w e i s c t Abbau der V e

jepuiig nach Maßgabe der deutschen
Z a h l u ii g c n " u » d u » t e r s e i n e r F o r -
d e r u n g „ K eine V e r h a n d 1 u n g e n

ohne vorhcrigc A u s g a b c des „ p a s-
jivcu Widerstand c » " zu verstehe » baveu .

Bis zum 7. Juni , wo die deutsche Regierung
in einem „ M e m o r a n d n m " ihre Ursprung -
lichen Berhandlnngsvorschlage ziemlich eingehend
kommentierte , kam Poincare mit jenen attge -
meinen Redewendungen halbwegs ans , weil mich
die öffentliche Meinung in Großbritannien das

erste Berliner Angebot ungenügend gesunden
hatte . Das „ Memorandum " hingegen iand in
London wohlwollende Aufnahme , man erbtickte
in ihm eine geeignete Berhandlnngsgrnndlage
und das gebar den Wunsch der Regierung Bald -
win , daß sich Poincare präzis äußern möge . Ein
„ F r a g c b o g c » " kam zustande, welchen man
in Paris und Brüssel hätte eingehend und

schriftlich beantworten sollen . Mit einem
Male entdeckte Poincare , der früher einmal nichts
hatte genau genug protokollieren könne » , seine
Vorliebe sür mündliche Besprechungen , er

wich also ofsenlundig , indem er die schriftliche Er -

ledigung des Fragebogens hinausschob , einem
bindend festgelegte » Worte ans . Taß dadurch im
Ausland das Vertrauen in die Offenheit und

Geradheit seiner Politik nicht wachsen konme ,
liegt ans der Hand . Ten Vorwaiio für seine
Verzögerungstaktik lieferte ihm die langwierige
Ministcrkrise in V elaie n, nun aber Theuniö
dort wieder die Geschäfte übernommen hat ,
drängt Valdwin folgerichtig auf die Bcantwor -

Hing seines Fragebogens .

Welche Erwägungen in Paris siege » wer -
den — oh die Rücksicht aus die bisher im gehei -
»icn gehegten Hoffnungen und ans das „ Pre >
stige ", das in jedem Zurückweichen eine „ Deniü -

tigung " erblickt , oder aber die Furcht vor ganz -
licher Isolierung — hängt großenteils von der

Stellungnahme des Herrn T h e u n i s ab . Aus

Paris wird zwar mit Eifer gemeldet , daß man

sich mit Brüssel schon völlig geeinigt habe , dem
aber steht die ungemein freundliche Aufnahme
des Papstbriefes in Belgien gegenüber .
Nirgends darf der Papst so sehr ans lebendige
Wirkung rechnen , wie in dem erzkatholischen
Belgien , dir Klerikalen . Yen dort in der Regie -
rltligsmchrheit , und da sie stets nur mit halbem

Herzen bei der Ruhraktivn dabei waren , wird

ihnen vielleicht der Anlaß / von Poincare * Uu »

entweglheit abzurücken , gar nicht so unwillkom -
»icn sei ». Und so wenig man Pins XI . als

«Opfer der deutschen Agitation " bezeichnen kann ,

insofern er klipp und klar ausspricht , daß die

Deutschen die von ihnen angerichteten Kriegs -
, schaden wiedergutmachen müssen , so gewiß venu -

| teilt er die Methoden Pvincares und schlägt ge -
, rade d e n Ausweg vor , den der französische na -
! tivnale Block leidenschaftlich ablehnt : stasfelwei -
| sen Abbau der Besetzung nach günstigem Abschluß

der ' Verhandlungen (also nicht nach Maß¬

gabe der geleisteten Zahlungen ) und Per -

Weisung des Streites vor ein Schiedsgericht .
Schon Ilm der Wirkung willen , welche die Kund -

gebung des Papstes in Belgien und Italien
auslösen kann , erhob sich im Pariser Blätter -
wald ein Sturm der . Entrüstung und der fran -
,wüsche Botschafter beim Vatikan , Jonnard , sah
sich bemüßigt , dem Papste zwei Stunden lang
Vorstellungen zu machen und die „ Erregung mit -
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zuteilen , welche dessen Brief bei alle » Franzose »
hervorgerufen bat " .

Innerpolitisch hat die Stellungnahme des

Papstes vorläufig den Erfolg gezeitigt , das ;
. Cammer und Senat , u » i die Regierung in einein
so schweren , ihr Ansehen dci Freund und Feind
erschütternden Augenblick nicht iin Stiche zu las
sc », das Budget für 1923 und 15) 24 mit einer

demonstrative » Mehrheil angenommen haben .
Mag sein , das ; diese Konzentriernng der parla
nientarischen Garde um das Kabinett Poincarö
in seinem Widerstand versteift , darum ist er
aber dem augenblicklichen AbstimniungSersolg
zutrotz nicht ivcnigcr isoliert und es kann sehr
leicht geschehen , dag die an allen Ecke » und
Enden gefahrvolle Situation Frankreichs die Pa
radcmchrhcit in beiden Kammern plötzlich zer
sprengt .

Denn das französisch - cnglische Duell ist nick »

auf die Rnhrtrife beschränkt. Die Marokko

konferenz , die seht zu tagen beginnt und das
Statut von iitnp e r festlegen soll , stellt das

Problem der englischen Mittelmcerherrschaft
Debatte : wenn Frankreich , >vie es möchte ,
in Tanger festsetzen darf , dominiert England
nicht mehr allein von Gibraltar ans im Mittel -
meer . Der Streit um Marokko war wichtig ge
nug , einst die Entente gegen Deutschland ziisam
nienzuschweißen — es wobm ihm , hihi England
und Frankreich um Tanger kämpfen , vielleicht
auch die Kraft inne , die Entente wieder zu svren
gen . In L a u f a n n e umgekehrt befindet

" '

j .»v
»ch

Gzg- ' t te ZuchthststSsttteil Aber Fechenbach .
Eine Debatte im Deutschen Reichstage .

Berlin » Juli . lEigcnbericht . ) Heuteignadiaungsgesuck , FechenbachS vorliege , werde die

wies Aba ordnelcr Aen . D > t t m a n n im bayerische Regierung «in Rechtsgutachtcn des

Reichstage aus die U >' haltbarkcit des bayerischen Oberlandesgerichtes einhole » und

iurckit baren >i » ch t ha uS » rte i lS ge - > ihrer Entscheidung zugrunde legen ,

gen Fechenbach lst ». D° S Urteil müsse i Der R e i ch s j u st i z m i n sift e r mußte zu .

das moralische Ansehen Deutschland « im An « . ! geben , das ; das Urteil zu zahlreiche » Zweifeln An .

lande schädige » FechenbachS Unschuld stehe fest , 1 las ; gäbe . D e bayerischen BolkSgericht « bestiin -
sein F a l l g l - i ch c d c in Fa l l c T r e y f « s. den aber zu Recht ? er e » »p ? ahl die Annahme des

^ aS Verfallen müsse wieder ausgenommen und Borschlages des bayerischen Gesandten .

Fechenbach
'

vorläufig ans freien Fusi gcs- s! « Ein Vertreter der bayerischen Bollspartei ,
werde » . tcr Abgeordnete Ewinger , behauptete dem »

Die Antwort des bayrischen G e s a n d- gcgeiinber . dag da « Fechenbachurteil sehr gut aus -

« cn war nicht ohne weiteres ableh - gearbeitet fei . Das vorgebrachte Material be -
n c » d. Er suchte die tatsächliche » und juristischen weise nichts .

Grundlagen des Urtcil . s ; » verteidigen und die Die Besprechung wurde aus DienStag ver -

pelitische Tendenz zu bestreite ». Sobald ein taat .

Frankreich in der Defcnswstcllung gegen die I s ?ürs sowohl innen -

eben noch von ihm geförderte Ailgöra Regierniig ,
hier brauchi es die Hilfe der Briten . Wird es

wagen , sich von ihnen zu trennen , selbst auf die

t ^esabr bin . dadurch seine Stellung im nahen
Osten zu gefährden - Fragen , wohin man schaut ,
und sie finden ibren sinnfälligen Ausdruck i.nt

RüstungSwkttfiedcr zur Lust , das

zwischen London und Baris entbrannt ist und
den Baldwin die Forniulicning gegeben Hai :

England w: rd auf den Anspnlch , der erste Luft -
macht zu sein nur verzichten , wenn es zu freund¬
schaftlichen Bereinbanlngen mit Frankreich
kommt . Sonst aber harrt der Welt ein Rekord -
hauen von Luftseglern , Schiffen , Tanks und Ka -

nonen , eine Riesenfabrikcition von Giften und .
wlunition , das; alle produktive Tätigkeit darunter I

ersticken wird !
Man sieht , zum Jubclgcschrci , wie es die

deutsche » Rationalisten angesichts der englisch -
französischen Spannung bestimmt erheben wer¬

den , liegt keinerlei Anlaß vor . Denn führt sie
zun » Bruch , so bedeutet das wahnwitzige Kriegs »
Vorbereitungen für heute und die nächsten Jahre
und bedeutet ferner , daß sich England vorläufig
von der Kontinentalpolitik zurückziehen würde .
An eine » aktive » Kampf um das Ruhr -
decken denkt es ganz bestimmt nicht , die französi¬
sche Soldateska und Industrie hätte einstweilen
freie Hand , sich hier und im Rheinland nach Her -
zenswst auszutoben . Die „ Revanche " , nach der
die Ludkiidorfs und Hclfferich lechzen , käme
nicht h » tr und nicht morgen , sondern erst nach
einer Reihe von Jahren und träte als ein grcu -
lichc «, die Kultur in Blut und Gift ertränkendes
Gemrtzes in die Erscheinung .

Die ötZtt . Mn SozilUdemottsiten zur
Lage in wutWan " .

Berlin , 2. Juli . (Eigenbericht . ) Der Vor -

stand
beschäftigte

i politischen
gch ! darin , daß in der kurzen Tagung des Reichs

Das Saarregime vor dem Völkerbund ?

London , 1. Juli . ( AR) Räch den Berichten
er Blatter erwartet man , daß Lord Robert Ce¬

ti der sozialdemokratischen Reichstagssraktion c i l und B r a n t i u g in der morgen in Genf be -

äftigic sich heule mit der innen - und außen - . ginnenden Sitzung des Bölkerbundratcs abermals

ischen Lage . Es herrschte Uebercinstimnniiig ; Je Frage der Verwaltung des Saargebietes zur
» Nni? •»» Sur kifj «« h 1 flvhl/KMt Innrheii tif ittav St-* OfMfUusprach - bringen werde « . Es ist hier die Ansicht

als auch außenpolitische I verbreitet , daß Lord Robert Ereil die Unters » -
, Fragen besprochen werden müßten . Ter Frak - ch u n g bei der Berwaltimgslommissioii beantra -^

lionsvorstand wurde beaustragt , die Ttellungahme j gen wird , » in sicherzllstellc », ob alle ihre Entschei
der Sozialdemokraten zur W ä h r n n g o f r a g c,
zur Frage der wertbeständigen Löhne
und zur 2 t c » e r s r a g c der Regierung zu
unterbreiten und M a ß n a h m e n zu verlangen .
Tic Erörterung dieser Fragen soll im Reichstag
womöglich in Verbindung mit der Frage der Bcr -
brauchöstcner erfolgen . Auch die anßcnpolitische
Lage , die Lage im Ruhrgcbicle und die Sab o-
t a g e a k t c sollen in Besprechungen mit der Re -
giernng und im Reichstage erörtert werden .

Inland .

Schutzgesetz ei » unwirkliche s. also ein

zweifelhaftes ist — führte dieser Tage an ,
daß sich der Autor der Borlage , Dr . Winter ,
zum Protest gegen diese Berschlcchlcrnng an der
letzten Sitzung des Abgeordnetenhauses nicht be -
teiligte . Tie Schuld dafür , daß die Sozialver -
sichernngsorganisalio » zersplittert werden soll ,
schiebt das Blatt auch den tschechisch ?» Na -
t i o n a l s o z i a l i st e n zu , welche sich als u » <

verläßlich erwiesen hätten , als es sich um die Bcr -
eiuigüng aller Kraiikrnkassc » in eine einzige Be -

strksversicherungsanstalt l >andelte . Diese schwere
Beschuldigung erklärt nun das Hauptblatt der
tschechischen
Slovo "

"

Wer ist schuld ? Die dem Parlamente vor -

gelegte Sozialrersichcrungsvorlagc hat bekannt -

lich gegenüber dem ursprünglichen Text , der von
einer Gruppe von Fachleuten festgelegt worden

war , eine ganze Reihe von Verschlechterungen
aufgewiesen . Im Paragraph 24 zum Beispiel
wurde einer der wenigen Vorzüge der Vorlage ,
nämlich die Errichtung des einheitlichen Be -

zirksvcrsicherungsinstitntes und die in dessen Gc -

folge notwendige Auflassung aller Trutzkranken - j
lassen fallen gelassen . Das „ Pravo Lidu " ,
welches die Borlagc als ein wirkliches Gesetz
zum Schutze der Republik bezeichnete — das Blatt

gesteht also nebenbei ein , daß das siinerzeitige i

Nationalsozialisten . das „ CeSfc
für unrichtig . Das genannte Organ

meint , es Handle sich Hier um ein erfundenes und
täuschendes Argument der tschechischen Sozial -
dcmokraten und sagt : „ Gegenüber dem Artikel
des „ Pravo Lidu " konstatieren wir , daß gerade
wir Nationalsozialisten für eine vollkommene

Einheit der Organisation der Sozialversicherung
waren , für eine noch vollkommenere , als sie im

Entwurf Dr . Winters vorgesehen war . Die

tschechischen Nationalsozialisten behaupten also ,
daß nicht sie es waren , die durch die ihnen von
den Sozialdemokraten vorgeworfene Lauheit zur
Zersplitterung der Organisation der Sozialver -
sichern »« beitrugen . Man kann nun gespannt
darauf fein , lvas hiezu die tschechisch ?» Sozial -
demokrate » sagen werden .

Die Regierung unterstützt Gymnasien im
Ausland , die deutschen Gymnasien in der Tsche -
choslowakci dagegen sperrt sie . Ans Belgrad
meldet das Tschechische Preßbüro :

Am 1. Juli fand in P c tr ova c die fcicr -
liche Grundsteinlegung zum zweiten Gebäude

buirgen in vollkommener Uebcreinstiin -
m n n g mit dem Texte und dem Geiste des Frie¬
densvertrage s stehen .

> . Reue Besetzungen .
Dortmund , 2. Juli . ( Wolfs . ) Tic Franzosen

. Albe » ihre Besetzung weiter ausacdchnt . . Heute in
den Morgenstunden ivurde W c st h a f c n zwischen
Schwerte und . Hagen besetzt .

de : slowakischen Gymnasiums statt . An der
Feier beteiligte sich als Vertreter des Unter «

richtsministerinms Stopiö . Die tschechoslvwa »

kischc Regierung war durch ihren Gesandten
fieba und den Sekretär der Prcsseabtcilung
vertrete ». Die Redner der Slowaken aus der
Back « dankten der Regierung des Königrei »
chcs SHT . für ihr Entgegenkomme » und der
tschechoslowakische » Regierung ,
die durch ihre Unterstützung den Bau

des Gymnasiums ermöglicht hat .

Damit vergleiche man die Behandlung , die

deutschen Schule » bei »iiS zuteil wird und man
hat einen Maßstab für das ltzerechtigkeitSgefühl
unserer Regierenden !

Betka bleibt unö erhalten ! In der letzten
Zeit ginge » Gerüchte durch die Presse , die von
einer Demission des Finanzministers Bekka ,
dessen Reputation durch die Bankenassäre stark
grillen hat , wissen wollten . Die „ Narodni
Lisch " erklären nun diese Nachricht fiir eine bös -

willige Lüge ; Bekka werde in seinem Amte der -

bleiben , vor allem deshalb , iveil er die Linie der

Politik R a -5 i n s einhalte .
Wie die nsur haust . Tie Sonntagsiinmmer

des „Socialislä " ist der Konfiskation verfallen . Es
wurde die . Kundgebung d- : S mährischen Landes -

aiisschusscs der tschechischen Unabhängigen über
das Fehlurteil des Wahlgerichtshosis beschlag¬
nahmt . Auf einigen Bahnhöfen verhinderte Po -
lizei und Gendarmerie das Expedieren auch der

zweiten „verbesserten " Auflage mit der Begrün -
dung , paß der „Soeialista " einer zweiten Konfis¬
kation unterzogen wurde . Ter Redaktion des

Blattes aber wurde von dieser zweiten Konfista -
tion überhaupt keine Mitteilung gemacht .

Parteitag der tschechischen Sozialdemokraten
Schlesiens , « onntag wurde in W i t k o w i tz im

Gewerkschaftshausc der Kongreß der tschechischen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei ( Ostrcm- schlesi -
schcr Gau ) eröffnet . Anwesend waren 354 Tele -

8. 1038 .

gierte und Vertrauensleute , die 227 politisch orga -
»isiertc Kreise verträte ». Al>g. Prokeö refc -
vierte über die politische Entwicklung und konsta -
ticrte , daß die Partei konsolidiert ist. Dar -
ans besprach er die Notwendigkeit der
Koalition . Abg. A st c r referierte über die
Frage der Sozialversicherung , über die Koalitions -
regierung und die Verhältnisse in der Koalition . ,
über den Standpunkt der sozialdemokratischen
Partei zum Staate und über das Bestreben , alle
parlamentarischen Arbeite » zu unterstützen . Nach
einem Referate des Redakteurs C c p c k über die
G e in e i n d ewa h l e ii und die Vorbereitungen
zu diesen wurde an den Präsidenten der Republik
ein BegrüßungStelegramm abgesandt . Ferner wur «
den mehrere Resolutionen angenommen , von de -
» cn eine die R c v isi on des Be rhä lt n isses
der Partei zu dem Abgeordneten Br odecky ver -
langt .

Ein Diktator nach bulgarischem Muster ist
der Prcßbnrgcr Obcrnotär Bellai . Seine Tä¬

tigkeit erschöpft sich darin , Arbeiter und Angestellte
der Stadt Preßburg zu silieren . Der jüngste Ge -

ivaltstrcich Bellais betrifft G2 Personen , denen
kaum eine Woche vorher bekannt gegeben wurde ,
daß sie mit 3V. Juni entlassen werden und per
l . Juli keine Bezüge ausbezahlt bekommen . Die

deutsche sozialdemokratische Gemeindefraktion for¬
derte in einem im Gemeinderat eingebrachten In .
terpellation , daß die Wahl und Entlassung der
Beamten im Sinne des Gesetzes in der Kompetenz
des Gcmeinderates verbleibe . In der Jnterpel -
lation wird festgestellt , daß Obcrnotär Bellai

kein Recht l)at, mit Umgehung und ohne Wissen
der Gemeindevertretung eine Anordnung zu erlas¬
sen, mittels der das Ti nistvcrhältnis von Perso¬
nen , die in städtischen Diensten stehen , gelöst wird .

Ferner wird erkärt , daß fiir die Lösung des Dienst -

Verhältnisses der Angestellten , die in Geltung be -

findliche Dicnstpragmatik entscheidend ist . Der
Obcrnotär beruft sich in seiner Entscheidung auf
ein Gesetz nnd auf eine Verfügung des Ministers .
Aber warum nennt er den bezüglichen läf - ketiarti -

kcl nicht , auf Grund dcsie » die Entlassung von

städtische » Angestellten nach der Wiyobc Bellais

vorgenommen werden kann ? Bezeichnend fiir die

slowakischen Zustände ist es . daß bei der Debatte

über diese Interpellation Polizisten auf der

Galeric des Sitzungssaales saßen . Auf Verlan -

gen unserer Genossin mußten sie den Saal verlas -
sin . Die entschiedene Zurückweisung des provoka -
torischen Eingriffes des Obernotärs Bellai in die

Rechte der Stadtvertretung durch unsere Genossin
lnit unter der Bevölkerung Preßbnrgs allgemeine
Befriedigung hervorgernsin .

Ausland .
Weschaebungsarbcit der sächsischen

Aenossen .

Bor den Sommerferien sollen eine Reihe
wichtiger Ge,sitze im Landtage erledigt wer -
den . In erster Linie ist es die Gemeindereform ,
an der vier Jahre gearbeitet wurde und die nicht
nur die Gesetzgebung , sondern auch die Bcrwal -

tung der Gemeinden in die Hand des Volkes legt
und die Staatsaufsicht auf das Aller »oiwcndigste
beschränkt . Sobald dieses Gesetz in Kraft tritt ,
dürften 52 Pro . cnt aller Gemeindeverwaltungen
von völlig sozialistischem Geist beherrscht werden .

Zur Verabschiedung steht auch des Gesetz z u m

Schutze d e r 3i c p u b l i k , das endlich die
Möglichkeit bietet , offene nnd versteckte Anti Re -
Publikancr ans dem Staatsdienst zu entfernen .
Von nicht minderer Bedeutung ist das Gesetz zur
Umgestaltung der Grund - und Gewerbesteuer ,
das die G o l d g c l d st c n e r z a h l u n g vor -
sieht , weil die bestehende Gewerbesteuer ivegen
ihrer nicht genügenden Beweglichkeit bezw. An -
Passung an die Goldentwcrtung kaum die Kosten
der Erhebung trägt . Auch das langverzögerte
A r b e i t n e h ni e r k a in m e r g e s e tz , das den

Lassake .
Der Mensch und Politiker .

Bon Egon W e r t h c i »i e r ( . Hamburg ) .

Jeder außerordentliche Mensch Hai eine

gewisse Sendung , die er zu erfüllen berufe »

ist ? hat er sie vollbracht , so ist er ans ßi ' hi ,
in dieser Gestalt nicht mehr voiinöten . . .
Tie Dämonen stellen ihm ein Bein nach
dein andern , bis er zuletzt itnicrltcgt .

Goethe .

jähen Abschluß , dies Leben , das im 19 . Jahr -
hundert so seltsam anachronistisch anmutet und so
doch nur in jenem Jahrhundert möglich war , ha ?
den Biographen seit jeher gefesselt . Den Ge -
schirhtsschreiber mußten die geschichtlichen Ans -
maße dieser Persönlichkeit anziehen , den Partei -
schriftsteller die ungehenre Bedeutung dieses
Führers für die deutsche nnd internationale

Arbeiterbeivegiiug , den Soziologe » die tausend -
faltigen Beziehungen zu Welt und Um- Welt , den
Romanschriftsteller die verwirrende Lebensfülle ,
und den Dramatiker , der ihn demnächst auf die
Bühne stellen wird , die gestrassle Art und Weise
jeder Lebensseknnde dieses Kämpfers . To hat der
bedeutende dciiiokratische Historiker O n ck e u ihn
in einer an Vollständigkeit und Genauigkeit alles
übertreffenden Biographie ins weltgeschichtliche
Licht gerückt , der Kieler Professor Harms

( unseligen U- Boot - Angedenkens ! ) den Bersuch
gemacht , seine Beziehungen zur sozialdemo -
kratischen Bewegung im engeren Sinne zu klären ?
der nordische Kesillschaftskritiker Georg Bran -
d e s hat ihn in einer noch heute höchst lesenswer¬
te », aber leider völlig vergriffenen Biographie
»litten ins Leben des 19 . Jahrhunderts hinein -
gestellt und M e h r i n g wie Bernstein dem

sozialistischen Arbeiter nahe zu rücken versucht .
Der letztere allerdings , mit allem Respekt vor alten

und verehrten Kämpfern sei ' s gesagt , in einer

nicht völlig kongenialen , ein wenig trockenen und

Lassallc schulmeisternden Biographie , die unlängst
anläßlich der Nenansgabe der „ Gesammelten
Werke Lassallcs " wieder neu herausgekommen ist.

Trotz dieser und ähnlicher weniger richtiger
Lebensbeschreibungen , die teils vergessen , teils nicht

völlig zulänglich , teils aber auch , wie Onckcns

Buch , keine Arboiterlktüre sind , fehlte noch ein

ueerk , welches d. is Bild des Menschen nnd Poli -
tikerS herausgeschält und uns deutschen Soziali -
sten nahegebracht hätte .

Konrad Hae » tisch schenkt uns nun eine

schöne , auch drucktechnisch hervorragende Biogra¬
phic Lassalles . ( Berlin , Franz Schneider - Verlag ) .
Er führt uns mit jener sicheren und vertrauen -
erweckenden Hand , die er schon in seiner Haupt -
mann - Biographie bewiesen hat , durch den in seiner
Vielfältigkeit berückenden Garten dieses Helden -
lebenS . Er zeigt uns den von kochender Kraft
und Tatenlust überschäumenden jungen Lassalle ,
der mit beiden Beinen in den Hahsildprozeß hin -
einspringt , in jenen „ tollen Ziattenlöiiig von hoch-
adeligen Intrige » u » d Gcgenintrigen , von schnmt -
ziger Habsucht und wilder Verschleuderung , von

Lasterhaftigkeit und Brutalität , von Bestechungen

und Ageniengetriebe , von Spionage und Gegen »
spionage . " Lassalle in der aehtundvicrzigcr - Revolu -
tion ; in seinem Stolz vor den Richtern der Reak -

tion ? Lassalle und Marx , Lassalle der Redner , der

Agitator , der Kämpsir , Lassalles Begegnung mit

Bismarck — kurz , die ganze Fülle dieses verwir -

rendcn Lebens . Haenisch zeigt uns das in einer

sachlichen , ruhige », beinale epischen Art , die nie

den Faden , nie den Neberblick , und vor allem nie «
mals Lassall « selbst ans den Augen verliert . Bei -

nahe bei allen anderen Biographen hat man im¬

mer wieder das t ^efühl , in jedem Kapitel , in jeder
Drehung dieses Lebcnsialcidoskop einen anderen ,
dem früheren völlig fremden Lassalle zu finden ,
der je » ach den Sympathien des Biograplien für
die jeweilige LebcnSPhase Lassalles ein - mehr oder

weniger sympathische Figur macht . Haenisch ver -
liert niemals jenen letzten Kern Lassalles , der
über alle , auch die erstaunlichsten Widersprüche
hinweg als Einheit deutlich ist. So ist bei ihm
auch der Lassalle der letzten Phase , wo dies . Helden '
leben in eine höchst zweideutige Konstellation ge -
rät , der echte ganze Lassallc , während es z. B.
Bernstein aus begreiflichem Aerger , aber wie mir
scheint , unter Vergewaltigung der Tatbestände so
darstellt , alöseidiesgar nicht mehrder
echte , der wahre Lassalle . Auch dies sei
Harnisch gedankt , daß er mit dem Lassalleschen
Lebensmotto des Aussprechens , ivaS ist, auch dort
Ernst machte , wo Lassalle selbst sein Prinzip an
ein wagl >alsiges taktisches Manöver verriet . Für
diesen Mut z » r Wahrheit , selbst zur unbequemen ,
war seit eh' und je die letzte Phase , die Tragödie
der letzten Wochen ei » Prüfstein . Hier muß sich
der echte Lebeusschildercr erweisen , nnd es ist das
höchste Lob für . Haenisch, zu der Feststellung ge -

ztvnngen zu sein , daß ihm hier , wo es gilt , Takt
und Wahrheitsliebe zu vereinen , die Tarstellung
auf eine beinahe klassisch)« ' Art geglückt ist. Er -
staunlich überdies , wie . Haenisch , der „Arier " , um
einen nicht gerade glücklichen und wissenschaftlich
keineswegs einwandfreien Begriff zu gebrauchen ,
sich gerade in die jüdischen Züge dieses Kämpsirs
einzufühlen versteht , wie er die unberechenbaren
Züge dieses Lebens , die vielfach nur aus der

Abstammung Lassallcs und dein Lebenskreis des

östlichen Judentums , in dein er anfgeNxichsiii ist ,
verständlich sind , ins rechte Licht rückt und , ohne
sie zu beschönigen , aufhellt .

Reben die Gestaltung des Menschen Lassalle
gerückt , fällt allerdings die Schilderung Lassalles
des Politikers , wie mir scheint , etwas ab . Auch
. Haenisch wird dem staatsmännischen Zug im

Charakter nnd in jeder politische » Handlung
Lasialles nicht ganz gerecht . Auch er sieht deshalb
vielleicht in die letzten Wurzeln der Katastrophe
nicht ganz hinein . Vielleicht ist es erst einer

jüngeren Generation , die zu . Lassalle und dem

Bismarcksihen Tentschland größere Distanz hat ,
möglich , mit letzter Klarheit folgendes zu sehen :

Lassalle ist in jenes „letzte Stadium der Jrri -
tation über Widerstand nnd Mißgeschick " — um
die Formel von Georg Bratides zu gebrauchen —

„ in welchem selbst die größten und reinsten Re -

formatorcn der Welt gebrochen worden sind und

ihr sittliches Gleichgewicht verloren haben " , nicht
infolge von Enttäuschungen über die Arbeiter¬
klasse oder die Langsamkei ! der Enüvicklung ge¬
raten . nicht an Ueberarbeit oder Licbesrasirei zu -
gründe gegaugev , sondern daran , daß
ihm , dem geborenen Staatsmann
großen , ja allergrößte » Stils die



jj . F » m im

Arbeitern wir bisher den Unternehmern das Mit¬
bestimmungsrecht in ollen wirtschakilichen Fragen
gibt , soll dnrchgcbr . ick ) t werden .

'

Tie bürgerlichen Parteien , die . in schärfster
Opposition zu all den besetzen stehen , machen
natürlich grosse Schwierlgkilen . Tie Komm » ,
nisten aber haben bis jetzt an all diesen Gc >
setzen mitgearbeitet und cS ist zu hoffen , das; cS
mit ihrer Hilfe gelingt , sie zu Ende zu führen . In
Verbindung mit der schon geschaffenen Schuft
rcform »virv durch diese neuen Gesehe ein großes
Reformwerk zuftandekoinnien , das von »achbal -
tigcr Wirkung sowohl auf die geistige , politische
wie wirtschaftliche Entwicklung des werktätigen
Volkes sein wird .

Die dnrch diese sozialistische Gesetzgebung
hervorgerufene Hochspannung int Bürgertum
wird noch gesteigert durch eine energisch durch -
geführte Personalpolitik , und durch den iit ganz
Sachsen eingerichteten proletarischen Selbstschutz .
Was wunder , wenn bei jeder passenden Gelegen -
heit die sozialistischen Minister und besonders der

Ministerpräsident Dr . Zcigncr in jeder Weise an »

gegriffen werden . Tak . geschah erst kürzlich wieder

anläßlich einer öffentlichen Rede Zcigncr «, in der

ex die konterrevolmionärcn Bestrebungen rück -

haltlos aufdeckte und dabei einen Teil des nur
den Behörden bekannten Materials preisgab . Da -

für warf ihm die bürgerliche Presse wutschäumend
Landesverrat und Schädigung der wirtschaftlichen
Interessen Sachsens vor , und die

_ bürgerlichen
Parteien drohen mit einem Mißtrauen S -

Votum im Landtag . Das wird aber^ die sozio -
listische Regierung nicht hindern , den für nolwen -

big erkannten Weg weiterzugehen .

- - Telegramme .
Frantreich nimmt die Fehde an .

Paris , 2. Juli . ( Tsch. P. ) Der „ Matin "
kommt heute ans den Artikel des „ Observer "
zurück . Er schreibt : Man müsse lebhaft wünschen ,
daß Baldwin und Lord Curzon unverzüglich in
einer jede Zweideutigkeit ausschließenden Form
erklärte », daß sie in keiner Weise mit dem Urteile
dcS „ Obscrvcc " übereinstimmten und daß sie durch «
a « S nicht beabsichtigten , die Methoden « » zuwenden ,
die das Blatt angekündigt habe . Entweder

wünscht man in der Downingstreet und im

Foreign Office die f r a n z ö s i s ch - e n g l i s ch e

Allianz wiederherzustellen — in die¬

sem Falle kö»rne man mir durch eine den verschie -
denen Ideen Rechnung tragende vollkom -
» ncne Loyalität einen Erfolg erzielen .
Oder man zeige sich indifferent gegen
die Anfnahinc freundschaftlicher >»nd vertrau -
ensvoller Beziehungen — dann »verde

vorzuziehen sein , daß man , che man Vorhand -
lungen einleite , crlläre , daß man nicht zu der

jetzigen Prozedur seine Zuflucht nehme , die darin
bestehe , bei der ersten formellen Schwierigkeit zu
streiten , um glauben zu »lachen , daß Frankreich
allein vorgehe und Hindernisse bereite .

Ein Bratest gegen die französische
Blutjultiz.

Berlin , 2. Juli . (Wolfs . ) Ter Reichstag ist
nach einer Pause heute wieder zusammengetre¬
ten . Präsident Locbe eröffnete die Sitzung mit
der Mitteilung , daß der Abg. M o st, Oberbür -

germeister von Duisburg ( Deutsche Volkspartei ) ,
von den Franzosen als G c i sc l »vegcn de « Eisen -
bahnunglücks bei Duisburg verhaftet worden ist

( Pfui - Rufe ! ) . Ter Präsident knüpfte daran die

Bemerkimg , er habe gegen diesen Getvaltakt

protestiert ; er hege aber nicht die Hoffnung , daß
der Gegner , der erst kürzlich sieben Blnturtcilc

gefällt habe , zu einem Akt der Gerechtigkeit fähig
sei. ( Lebhafte Zustimmung . )

Bamben .

Koblenz , 2. Juli . ( HavaS ) Beim Betreten
eines Tunnels » vurdcn zwei mit einem Zünder

Aufgaben fehlten , an denen allein
er seine ganze Kraft hätte cntzün -
den können . Es ist darum eine tiefe Sym -
bolik im Zusammentreffe » Bismarcks und Lassal-
les . Jener auf d - m Gipfel seiner Macht , und

dieser nichts hinter sich als ein Häuflein von

wenig Tausenden . Bismarck hat da « geahnt , als

er von der Rcichstagstribünc herab unter höhni¬
schem Gelächter der bürgerlichen Parteien auS -

rief : „ Unsere Beziehungen konnten gar nicht die

Natur von Verhandlungen habe » . Was hätte
mir Lassalle bieten können ? Er hatte nicht « hinter
sich. "

Einige Jahrzehnte später geboren , und ein

Lassalle hätte auch einem Bismarck Schach zu
bieten vermocht , die Tauscnde und Abertausende
der sozialdemokratischen Partei „hinter sich. "
Staatsmann zu sein und durch die Besonder -
Herten der Natur und der Zeit nie vor wirklich
groß « > md staatsmännische Aufgaben gestellt zu

»verde », im Zenit seines Lebens zu erkennen ,

daß die Zeit für das Beste in einem >ioch nicht
reif sei, das ist der tiefste Sin » der Tragödie
Ferdinand Lassalles . Er Haue seiner Zeit ge¬
geben , was er in ihr erfüllen konnte . Nun stell -
ten ihm die Dämonen in und außer ihm ein Bein

nach dem andern , bis er zuletzt unterlag .

Zum Schluß ein mehr persönliches Nach -
wort , das nicht des Ausblicks ins Allgemeine ent¬

behren soll . Haenisch schreibt in seinen einlci -

tendcn Bemerkungen : „ Das Geschlecht , das im

letzten Jahrzehnt vor den » Kriege , das in den

Jahren der Wcltkatastrophe selbst und der ihr

folgenden Zeit politisch denken gelernt hat , »vciß

versehenen Bomben gefunden , von denen die '
eine explodierte und nur geringe Schäden verur -
»achte . Es » vnrden Strafmaßnahmen angeordnet .

DlMM Beiseln gegen HakAMeuz -
attentate .

Duisburg , 1. Juli . ( HavaS. ) Nach dein letz -
ten Attentat auf die Eisenbab » bei Koblenz hat
di : RheinlandskomMission beschlossen ,
daß bei allen durch das bcscNte Gebiet verkeh -
re » Zügen deutsche Zivilisten mit -
fah re n müssen . Wetters erwägt die Kominission
die B c r k ü d i g n >i g d e ö B c l a g c r n n g S z >i -
stände « . Sic beschloß ferner , von , 2. d. M.
ab dw Grenze zwischen dem besetzten Ge »
biete und dem übrigen Deuts,ch la n d z»i
sperren . ( Deutsche Zivilsten auszuheben , um
die Hakeiikreuzler von ibren Wahnsinnstaten ab -
zuhalten , bedeutet , da die Maßregel Unschuldige
tri, »t , eine micntschuldbarc Barbarei . Dieser und
die anderen „Beschlüsse " der Nliemlandökommis -
swn sind desto empörender , da die „ Kommission "
Mir noch eine aus Franzosen und Belgiern zusam¬
mengesetzte R u m p f t ö r p e r s ch a f t sind . T ic
Engländer , Amerikaner und Italiener halten sich
ihr völlig fern . D. Red. )

Lbcrhaiiscii , 1. Juli . ( Wolfs . ) Anscheinend
infolge der gestrigen Explosion im belgischen Zuge
bei Duisburg sind die Vorsichtsmaßnahmen der
Besetziingsmächtc bedeutend verstärkt worden . Vor
den Eisenbahnbrücken . unter denen die Wagen der
elektrischen Straßenbahn durchfahren müssen ,
werden säi »Mich? Fahrgäste gezwungen ,
auszusteigen , werden genau untersucht und
müsset , mit aufgehobenen Händen u n »
terderBrücke durchgehen und dürfen auf
der anderen Seite wieder einsteigen .

Mrd Der Mord .
Paris , 1. Juli . Tie Agcnce . havas meldet

aus Düsseldorf , gegen Mitteinackit sei in Herten
südwestlich von Recklingshausen durch eine Schild -
Wacke vor der Wohnung d ? S Kommandanten eine
Zivilperson durch einen Sckmß getötet
worden , weil sie sicb weigerte , weiter zu gehen .

Friedrich Mer Wird Mi kandi¬
dieren .

Wie » , ?. Juli . Auf der Wiener sozialdemo¬
kratischen Konferenz , bei welcher Friedrich Adler
einen ausführlichen Bericht über das Ergebnis
des internationalen sozialistischen Kongresses in
. Hamburg erstattete , teilte dieser mit , daß er sich
entschlossen babc . bei de», kommend ? » Neuwahlen
nicht zu kandidieren , »ncil ihm der Hamburger
Kongreß zun » Sekretär der neuen Internationale
getvähli hat . desken Sitz sich bekanntlich in London
befindet . Der Kongos ; bat diese Mitteilung zur
KemEniS genommen .

Der doWeWWche Mittwrism ' is .

Arbeitcrgelder für — Luftschiffe .

Moskau , 2. Juli . Wie die R. T. A. meldet ,
fand int Moskauer Acrodrom in Anwesenheit
. zahlreicher Arbeiter eine feierliche Sitzung des
Moskauer Sowjets statt . In , Laufe derselben
übergab Kamcnew Trotzki zur Berfüauua der
Militärorgauisatiou des Tolvjctbundek ein von
den Moskauer ?lrbeiter >, erbautes Luftschiff ,
da § von den Geldmitteln erbaut »vurde . die
von der Moskauer Organisation der rnssi -
s ch c n kommunistischen V > irtei gesain -
melt worden waren . Das Luftschiff wies de»,
Namen „ Moskauer Bolschotvii " aus . Steklow

übergab ein aus den Ee l d m i t t e k u der

„ I swcsti a " gestiftetes Luftschiff mit den ,
Name » , „ Iswostia " Noch Uebernahme der Lust -
schiffe spracb Trotzki der Moskauer Bevölkerung
feine », Dank aus , »veil sie dnrch ihre Opferwillig »
feit bewiesen hake , daß sie die Luftschiffahrt als
eine der »nichtigsten Lebensfragen d : S Bundes be -

trachtet . Trotzki erklärte , daß jeder Versuch , Roß .

wenig mehr von Lassalle . " Da ? ist nur znin Teil ,
zum geringen , sogar richtig . Mag in einer Zeit ,
in der den : Sozialismus und den Sozialisten in

Teutschland keine in engerem Sinne staatSmän -
Nische Aufgaben gestellt waren , in der sie in die

Opposition gedrängt »varcn , sei » Bild ein wenig
erblaßt sein , ein anderer FührertypnS , zähe
Manner von , Schlage LegienS im Vordergrund
gestalten sein , eS stimmt nicht für die Zeit des

Krieges und die NachlricgSjaHre . Wieviel von
uns Jüngeren , die im Krieg Politisch denken

gelernt und zun » Sozialismus den Weg gesunde »
haben , mußten mit der ganzen Heftigkeit und

Inbrunst gerade »nit der Person Ferdinand Las¬

salles ringen , die leuchtend und faszinierend auf
dem Wege zum Sozialismus aufgerichtet stand .

Erst nach und nach und unter heftigem Wider¬

strebe » ist uns der tödliche Ernst dieses Lebens ,
die grenzenlose Aufopferungsfähigkeit dieses Füh¬
rers klar geworden , und erst nach langein Kampf
l,m das Bild dieses Mannes haben »vir zur be -

» vundernden Liebe und grenze »,losen Bejahung

hingefunden .
Den jungen Sozialisten , insbesondere , aber

den Freunden unter der Arbeiterjugend , möchte
ich dieses Buch , das wir Konrad Haenisch danken ,
in die Hand geben . Sie Nwrden von hier 5 » den

Werken Lassattes und damit zu einer Welt kom -

wen , auf die sie dicrch Zufall bisher nicht ge -

stoßen sind ; sie » verde » zu einer Klarheit gelan -
gen , um die sie nicht immer glücklich in der Form
und in den Mitteln , aber glühend und voll von

heiligem , zulunftSträchtigcn Willen gerungen

haben .

strnd anzugreifen , mit dem Bau eines Luftfchif -
fe « beantwortet »Verden würde . Zur Erinnerung
an . das englische Ultiinatiin , ist ei » militärisches
Luftichiffgeschwadcr mit dem Namen „ Ultima -
tum gebildet » vordem

LemMon des polnischen Ftas -
minijtertz .

Warschau , 1. Juli . Ter Präsident der Re -
publik bat die Demission des Finanzministcrs
G >' a b» ki a n gc n o m m e n und den gelvcsciicn
Pojtminister und jetzigen Direktor des Post »>rkas -
>eiiamtc §, Hubertus Linde , zum Fiiianzininistcr
ernannt .

... Warschau , 1. Juli . ( P. T. A. ) Ministerprä -
»ideut W, t o s erklärte Pressevertreter » gegenüber ,
daß die anläßlich der Demission des Finanz »,ini -
sters Grabski envähntc Meimingsverschiedenheit
einzig und allein darin bestand , daß das Kabinett
dem Fi n a n z m i n i st er anwies , sofort
st r en g c M a ß r c g c l n gegc t, die V alnta -
spe kutan ten zu treffen , deren Ausführung
A ra b S k i jedoch verzögerte . ( Grabski ist
eigentlich ein Opfer der deutschen Finanzkata -
strophe , da der Valutaznsammciibnich in Polens
größtem Abnehmerstaate auch die polnische Mark
mit in den Abgrund gerissen hat . Mährend Wi -
toS dem scheidenden Finanzminister den Esels -
Filßtritt versetzt , er habe nicht energisch genug ge -
gen die Devisenspcknlanten eingegriffen , gibt
ÄrabskiS Abschiedsgesuch das zu geringe Verstand -
ins der Mehrheit für seine „SanierungLpolitik "
als Grund der Demission an . Der Grund liegt
tiefer , in Polens allgen,einer Politik : solange es ,
dem Gebot seiner wirtschaftlichen Bedürfnisse zum
Trotz Poincare « Totengräberarbeit an der dnit -
Üben Mark unterstützt , kann kein Minister Polens
Finanzen retten , D^ Red . )

Prag , 2. Juli . Nachdem die Abgeordneten -
kaimner ihre Arbeiten vorläufig beendet hat , ver -
laminelte sich heute der Senat zn einer kurzen
Sitzung . Die Tagesordnung der heutigen Sit -

zung war eine unbedeutende lind ihr
Hauptzweck tvar wohl die Zutveisnng der vom

Abgeordnetenhaus ! : in der letzten Tagung beschlos -
scnen GesetzeSvorlagen , unter denen sich auch
das Gesetz über die Verlängerung der Kranken -

vcrsichcruiigönovclle , das Ermächtigungsgesetz
zum Abschluß von Handelsverträgen , der
220 Millionen - Kredit für die Arbeitslosen , der

üll - Millionen - Fond für die Elcmeniarversichcriing
»nid das Gesetz über die Fusionierung der Aktien¬

gesellschaften befindet , an die Ausschüsse . Mor¬

gen vormittag worden Kliibbcratiingcn stattfinden
und auch die ' Ausschüsse arbeilen , um dir ihnen
zugewiesenen Vorlagen zu behandeln . Dienstag
nachmittag um 6 Uhr findet die nächste P l e-

narsitzung statt . Auf der Tagesordnung be-

finden sich außer zweiten Lesungen das Gcndar -

nioricgcsetz , sowie das Gesetz über die Durch¬

rechnung der Dicnstjahre . Mittwoch dürfte das

Plenum der Kleinfoitner t ' iesetzgebervcrsamm -
lung das ganze übrige Programm ohne be -

sondere Neberraschungen , deren es ja in diesem
Hause übcrlzaupt nicht gibt , erledigen .

Das . Haiiptinteresse der parlamentarischen
Kreise konzentriert sich nicht etwa auf die Plenar -
sitzuiigei » des Senats , sondern auf die in den

ersten Tagen dieser Woche stattfindenden Be¬

ratungen der Koalitionsparteien , die sich mit der

Vorbereitung des Arbeitsprogrammes für die

Hcrbstsession befasse ». Vielfach wird von den

Koalierten der ' Meinung Ausdruck gegeben , das;
die Herbstscssion bald beginnen dürste . Da der

Ständige Ausschuß der Nationalversammlung
Montag , den 9. Juli zusammentreten soll , wird
der Senat in einer Sitzung auch die Wahlen in
den Ständigen Ausschuß vornehmen müssen .
Tic MontagSsitznng des ' Ständigen Ausschusses
wird seiner Konstituierung dienen . Legislato -
risches Material liegt fiir diose Sitzung nicht vor .
' Am Mittwoch werden sich die Tore des alten

Klcinseitner Landtagsgebändes schließen und der
Senat geht in seine Ferien .

Der Plenarsitzung von heute ging eine O b-

männerkouferenz voran . Senator Gen .

Dr . Heller legte gegen die unwürdige Behand¬
lung des Hauses Protest ein : er beschwerte sich
nämlich über den verspäteten Beginn der Ob -

mäiinerkonfereiiz und ersuchte , diesen sich in der

letzten Zeit öfters wiederholenden Vorgang , zu
beseitigen . Ter Vorsitzende versprach , diesen
Uebelstand zu beseitigen . Sodann wurde das ein -

gaugs skizzierte Arbeitsprogramm festgelegt . In -
tcrcssant ist der wohl mit den letzten Nachrichten
über die in Holland gegen Handelsbeziehungen
mit der Tschechoslowakei herrschende Verstin, -
mung zusammenhängende Umstand , daß der

Bericht über den Handelsvertrag mit
den ' Niederlanden von der Tagesordnung
abgesetzt wurde . Hingegen wurde das Gesetz
über das D i s z i p l i n a r st r a f r c ch t und der

Handessvertrag mit Lettland in das Pro -
gramm der Sitzung von , Mittwoch auf -
genommen .

Die T a g es o r d n u u a selbst wurde in

raschen , Tempo erledigt . Debattelos tmirden die

Vorlage über die Verlängerung des Gesetzes
über die Assanierung Groß - Prags
( Referenten : Dr . Franta und I . KonSa ) ,
die Vorlage über das Wahlrecht in die G e-
»v e r be t ö rpe r s chaf te n, das Gvsetz bctrI -
send die Begünstigungen ztoccks Förderung der

s») ste »!atischcu Elektrifizierung ( Refcren -
ten : H n ch und Z i m a k), der Bericht über die

VIII . internationale parlamentarische Hau -

delskonferenz in Paris ( Referenten : Dr .

Sette 8

Brabec , Roha 6 ek und Dr . F a ü c k) und
schließlich der Antrag Luke s auf Reorgani -
satiou der Staatsgesttite angenommen und die
Sitzung um cinviertel 9 Uhr abends geschlossen .

Das Snbkoinitee des v e r f a s s u n g S-
rechtlichen Ausschusses behandelte das ( besetz
über R a d i o t c l e g r a p h i c und Radio -
tele P h o n i e, a » dem cS zahlreiche A e n d c»
r uiiflc Ii vornahm . Im vcrsassnngsrechtlichen
Ausschüsse selbst sprachen C>V?i,offcn Dr . Heller
und P o l a ch zum Gesetze über das m i l i tä -
x i f ch e Disziplinar - und Strafrccht .
tvelche Vorlage in der Fassung des Beschlusses
des Abgeordnelenliauseö angenommen wurde .

Ks » ? AimmMeMung mit
K « mnm !lifteu .

In einer Versammlung inRumburg .

Aus R u m bürg wird uns geschrieben ; ' Am
2S. Juni erstattete Senator Genosse Wilhelm

i e ß n e r in unserer Versammlung im Schntzeii -
baussaale in Numburg eine » Bericht über die

Bedeutung des . Hamburger Internationalen Kon -

grosses . In nahezu zweistündigem ausgezeichneten
Vortrag zeichnete Genosse Nießner da ? Bild des
Enlstebcns der ' Arbciteriiiternationalc . die ersten
Versuche der internationalen Vereinigung aller
Arbeiter , die von England ausgingen , die Schaf -
siing der zweiten Internationale , ihr Werden und

Wachse », ihre Leistungen , ihre Licht und Schatten¬
seiten , ihren Zusammenbruch im Weltkriege , Er

■•.eiche uns ans , wie durch das Wirken der Zwei -
teii Internationale doch der Geist des interiiatio -
nalcn Zusammenschlusses der Arbeiterklasse selbst
in den schwersten KriegSstnrmen bei so manchen ,
Proletarier wach erhalten wurde , wenn auch ein

Zusammenarbeiten nicht möglich war . »veil es

durch den berrschende » Militarismus verhindert
wurde . In die Herzen der Arbeiter aller Länder

hatte doch die Zweite Internationale ihren guten
Tarnen gelegt , und damit ihre historische Ausgabe
erfüllt . Daß sie nicht mehr tun konnte , das; sie » a

mentlich das entsetzliche Kriegsunglück nicht ver -

hindern konnte , war nichr so sehr ihre Schuld ,
als die Schuld der Massen , die eben damals noch

zun , großen Teil in den ' Reihen der kapitalistische »
Parteien standen ; die Internationale konnte das

Unglück nicht abwenden , weil sie damals zu
schwach »var . weil der kapitalistische Imperialis¬
mus stärker war . Das Gefühl und das Bedürfnis
nackt internationalem Zusainnieiischlns ; aller ehr¬

lich sozialistischen Kräsic in der Arbeitert lasse ,
fand erstmals wieder seinen sinnfälligen Ausdruck

in dem Entstehen der Wiener Arbeitsgemein¬
schaft , in der von ihren Gegnern wenig geistreich ,
als „ I n t e r u a t i o n a le Z w e i e i n l> a 1 b "

bezeichneten Vereinigung , die es sich zur Aiifgcib :
gemacht halte , dein Prolctaria : alter Länder eine

neuerliche Internationale schassen n helfen und

die Schlacken des Haffes , die vom Kriege zurück¬
geblieben waren , wegzuräumen . Diese Aufgabe
hat die Wiener Arbeitsgemeinschaft , der auch un -

sere Partei angeschlossen war , aufs beste erfüllt ,
sie versuchte auch in Berlin im Vorjahre einen

Zusammenschluß aller Proletaricrgrnppcii durch¬
zusetzen , welcher Versuch leider von den Vertretern
der sogenannten Dritten Internationale , von den

Kommnnistcn zerschlagen wurde . Es ergab sich
daraus mir die Möglichkeit eines engen Znsam -
menschlusses der in der Wiener Arbeitsgeniein -
schaft bereits erfaßten sozialdemokratischen Par¬
teien . welche in einer losen Bereinigung als Reste
der Zweiten Internationale in einigen Staaten

bestanden , und mit gleichen Brnderparteicn , die

überhaupt in keinem Zusamineuhaiig mit solchen
anderer Länder standen . Der Zusammenschluß
wurde in Hamburg gesunde »; Genosse Nießner
schilderte in seiner eigene », klaren , sachlichen Weise
den Kongreß selbst , sowie seine tvcribollc » Be

schlüssc als einen Grundstein zn dem großen Ge¬

bäude , welches sich die Arbeiterklasse aufrichten
wird , trotz aller Gegner und Feinde .

Selvjiversläudlich konnten die Kommunisten
sich diese Gelegenheit zu einer Demonstration
ihres Einheitsfrontbcdürfnisses nicht entgehen
lassen . Die Kommunisten , die sich i » Numburg
zwar fürchten , eine christlichsozialc oder gar eine

deittschnatioual kapitalistische Schollich - Ver -

sammtung zu stören , erschiene » in großer An¬

zahl ans dem ganzen Kreise , so baß sie tvohl die

' Mehrheit in der Versammlung hatten . Betriebs -

weise wurden ihre Anhänger von den Agitatoren
der Partei , Gewerkschaft , Jugend usw . mit Lauf¬
böge n, auf welchen sich alle Mitglieder unter¬

zeichnen und versprechen mußten , i » der Ver -

sammliing zu erscheinen , eingeladen . Im gan -
zen Rnnibnrgcr Kreis , sowie im angrenzenden
sächsischen Industriegebiet tvurde ihre ' Anhänger -
schaft mobil geinacht , um die Versaniuilung be -

herrschen zu können . Unsere Koiiiiiiiniisteii sind
nämlich von einer ganz besondere » Spezialitä -
tenmarke , »vie »vir schvn bei der im Winter vvn
uns abgehaltene » Hillebraud - Bcrsainmliing kon¬

statieren konnten , wo sie, als Genosse Hillebrand

gegen Kriegsgefahr und gegen das Schutzgesetz
sprach , ausdrücklich die gleiche Redezeit für den

toiumnnistischcn „ Gcgcnredner " forderten .
Die Kommunisten schickten ihr größtes Kir -

chenlicht , ihren Rumbnrger Sekretär W e n d e r -

tich ' als „Festredner "- ins Tressen , dessen Aus -

führungeu den Rumburger Arbeitern bewiesen ,
das; er auf schiefer Ebene abwärts gleitet und daß
er seine besseren Eigenschaften der Phrase zum
Opfer gebracht hat . Wenderlich leierte die glei -
che » dummen , abgedroswenen und billigen Phra -
sei», welche der „ Vorwärts " und die Jmprkorr .
ihm vorgekaut hatten , herab , er benutzte sein ver¬

logenes Pathos und seine Demagogie zu einer

ganz niedrigen Verleumdung der Hamburger Ta¬

gung und ertveckte damit natürlich den vorher
ausgemachicn Beifall seiner unreifen Anhänger ,
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die gekommen waren , weil sie ja in der trauri -

gen Zeit doch eine Hebe brauchen . Interessant
ist das Geständnis , welches dem Wc»derlich - «cf
entschlüpfte , das, die Z >v c i t e I n 1 c r natio¬

nale tatsächlich im Jahre 1914 nicht

imstande war , den Krieg z n

verhindern , w e i l sie hiezn zu schwach
war . Bis vor wenigen Tagen Hörle man ' S bei

ihm noch anders , da waren doch die Sozialdemo¬
kraten von 1914 die Kriegsverbrecher , weil sie
den Krieg nicht verhinderten . Eine sonderbare
Vogif entwickelte er , als er das Thema weiter -

spann , indem er zwar bestätigte , das, die Inter -
nationale im Kriege nicht existierte , gleichzeitig
aber behauptete , sie sei schuld an der Berlänge -
rung des Krieges . Zinn , mit der Logik nimmt ' »

der Scff nicht so genau , und wenn er auch ab

und zu in eine Sackgasse gerät , seine Anhänger
glauben ' s ihm doch . Nußland sei, so erklärte

Wcndcrlich , ein Leckerbissen für sie internationa¬

len Kapitalisten , die in Teutschland und vielen

anderen Ländern keine Beute mcbr vorfinden .
Teshalö bemühte sich das Weltkapital , diesen fet -
ten Bissen zu erobern . Wcndcrlich vergaß freilich
zu sagen , das , die Moskauer dem Weltkapital
durch Konzessionen hiebe ! aufs Beste entgegen -
kommen und durch die Zerschlagung der Arbeiter¬

bewegung der ganzen Welt , die doch von Moskau

angeordnet wurde , sich als Schnhlruppc des Ka -

Pitals betätige », somit tatsächlich die Gefahr , daß
die Kapitalisten zu diesem Leckerbissen gelangen
könnten , bedenklich steigern . Geradezu köstlich
tvar sein Standpunkt über die Lösung des Repa -

rationsproblems : er erklärte es als Verbrechen
der Hamburger Tagung , Reparationen überhaupt

anzuerkennen und die deutsche Arbeiterschaft zum

Zahlen zu verhalten . Er ist somit wohl der

Meinung ( Genosse Nießner legte dies in seinem
Schlußworte treffend dar ) , daß nur das französi -
sche und belgische Proletariat die Koste » der

Kricgszcrstörungeu in ihren Ländern bezahlen
muß . Wahrlich ein eigenartiger internationaler

Kommunist , ei » sonderbarer Prolctaricr - Er -
zieher . Tic ewige Parolen - Machcrci der Koni «

»mnisten versuchte Wcndcrlich damit zu cnt -

schuldigen , das , er sie als nicht orthodox bezeichnete
und das, er erklärte , Irrtümer seien sehr leicht
möglich ; nur vergas , er auch hier hinzuzusetzen ,
daß die K o st e n der entsetzlichen . rik -

Irrt ü m r r der K v m m h nisten
das Proletariat bezahlen muß .

Als ein Produkt der kommunistischen Zer -
stömngsarbcit sei hier verzeichnet , daß es zum

ersten Male in Rumburg ein Hakenkreuzler loa -

gen konnte , in einer Arbeitcrvcrsaninilnng sprc -
che » zu wollen , was allerdings von der Per -

sammlnng abgelehnt wurde . Ferner fei auch hier

festgestellt , daß die Kommunisten ihrer Runlbur -

ger Taktik in einer Art treu geblieben sind , in -

dem sie im Schlußworte des Genossen Nießner
ihre Schwäche wieder durch Lärmen decken muß -
wn , da sie die Wahrheiten nicht vertragen kann -

ten . Das Gebrüll und Getrampel der aus wci -

ter Hingebung herbeikommandicrtcn Kommuni «

sten wird jedoch keinen sehenden Arbeiter dar -

über hinwegtäuschen können , das; es in der che -

maligen kommunistischen Hochburg mit dem kom -

munistischem Hnnibug zu Ende geht . Daß der

Verfall , der Zusammenbruch der kommunistischen
Phrase nicht schon so augenfällig sichtbar wird ,
wie er wirklich schon Tatsache ist, liegt daran »

daß die Sozialdemokraten zuviel proletarisches
Gefühl , zu viel Arbeiterehre besitzen , um den

genasführten kommunistischen Arbeitern mit glci «
wer Münze heimzuzahlen . TaS wissen die Kom -

muniste » lind bauen darauf ihr Kartenhaus .

Tages - Re «igkeiten .
Ferdinand Nürnberger .

Geboren am 3. Juli 1823 .

Wemi je c » einem Literaten , so hat sich an

. Nürnberger der Fluch des Tagesschriftstellers er -

füllt , dessen Schaffen mit dem Tage untergeht .
Aber Ferdinand Kürnberger tvar in Wahrheit
ja unendlich viel mehr als ein Tagesschreiber .
Er war zugleich Journalist — Journalist im

besten Sinne —. er war ein kritischer Geist von

ganz ungewöhnlicher Schärfe des Urteils , und er

war schließlich ein Dichter — nehmt alles nur in

allein . Und da Ferdinand Kürnberger ein Dichter
war , so geschah das Wunder , daß dreißig Jahre
nach seinem Tode mit dem Dichter der Kritiker

und der Journalist wieder auferstand , daß man

begann , seine Werke gesammelt herauszugeben , ja

noch mehr : daß man sie la ? und fast erschreckt war

von dieser Farbigkeit der Schilderung , von seiner
üppigen Phantastik , die doch weit weniger einer

blühenden Phantasie als einem scharf und uncr -

bittkich konstruierenden Intellekt entsprang . Frei ,

(ich blieb die Lcscrgcmeinde . die still genießend
dem verbittert gestorbenen Wiener Junggesellen
Abbitte tat , auf eine nicht gerade respektable Zahl
literarischer Feinschmecker beschränkt . Denn

literarisch —das ist Kürnberger zeitlebens gewesen
und gediehen ; auch als Tagcsschrifi stell « schuf er
nickt für die breite Menge , und leichtverdauliches
Lcscfntlcr hat er nie von sich gegeben .

Als amer Leute Kind tvar Ferdinand Kürn -

bcrgcr am 3. Juli 1823 in Wien geboren . Als

amer Student der Philosophie schlug er sich durch ,
bis er bei einer Zeitung kärgliches Brot fand .
Kärglich und bescheiden blieb sein Leben sechs -
undfiinfzig Jähre hindurch ; denn cr wurde nicht
alt und starb am 14 . Oktober 1879 in einem

Münchener Krankenhans . Er war ein Weltver -

achter , äußerlich ein Griesgram , ein dürrer , ewig
altfränkisch und abgeschabt aussehender Hagestolz .
Solche Menschen' stoßen unwillkürlich alle ab , die
mit ihnen in Berührung kommen . Aber Kürn -
berger trug sein Glück und sein Schicksal in sich;

sc älter er würde , umsomehr zog er sich von all «

Welt zurück , und auch auf ihn paßte das Dichter -

wort , daß der Starke am mächtigsten allein sei .

So suchte cr kaum eine andere Gesellschaft als die

ciacne und was in ihm nach Form und Ausdruck

drängte , das fand Gestaltung in seinen Romanen ,

in kleinen Novellen , vor allem aber in einer

Fülle kurzer , pointierter Essays , in denen cr Mei¬

ster tvar und vorbildlich gewesen ist . „Siegel -

ringe " nannte er die Sammlung dieser vorwic «

gcnd politisch gcfärbicn Feuilletons . Diesen

etwa » seltsamen Titel hat cr begründen zu »Nissen

geglaubt , und cr sagte davon : „Geringelt Um -

fang », niedlich und handsam in der Form , der

räumlichen Ausdehnung » ach vielleicht die nein «

sten unier den Kunstwerke » in Prosa , drücken sie

der entfliehende » Erscheinung des Augenblickes ein

' charfgeschniltenes Gepräge ans . lo daß jedermann

' ach: das ist das Siegel dieses Mannes und kei -

neS anderen Mennes . " Als Politiker haßte er

vor allem österreichische » volitische » Marasmus

und nirgends Witt uns das Totenantlitz des

. HabSburgerstaateS so anschaulich entgegen wie in

KürnbcrgcrS Essay ». Gleichwohl lernt man erst

den ganzen Kürnberger ans seinen Romane » ken -

neu . Biel gelesen war ein „ Der Amerika - Müde " ,

die Schilderung dcS Schicksals eilte » gebildeten
Deutsche », der . gleich Lena » , von der Neuen Welt

schwer enttäuscht , in die Heimat zurückkehrt .
Künstlerisch viel höh « stellt „ D a s S ch l o ß der

Frevel " . Fit seinem Mittelpunkt steht der

Jesuit Marchcsc Santafiore . in dessen Gestalt
Kiirnberaer sich mit dem KlerikaliSmuS

auseinandersetzt . Kürnberger war nie ei » Feind
der Kirche : ab « cr haßt ? mit der ganzen Ein -

. dringlichkeit , deren eine Seele fäbig war . die Kle¬

rikalen . Und so ist ihm dieser Roman eigentlich
nur ein Vorwand , nm seinen religionSphilosophi -
scheu Anschauungen Ausdruck zu verleihen . Aber
in welchem Nahmen geschieht daS ! Eine blühende
und glühende Romantik nimmt den Leser gcfän - -
gen , und eine Phantasie voll von teils unHeim -
lichen , teils erotischen Visionen durchzuckt gleich
bunten Lichtgarben dieses Werk , das dem Dicht «

wie kein anderes am Herzen gelegen hatte . Den

Schatz seines Lebens hat er cS selbst einmal ge -
nannt . In seinen gleichfalls phantastisch - barocken
Novelle » kommt nicht minder der scinsinniae Dich -
ter zu Wort ; in den „Literarischen Herzens -

fachen " , die gesammelt erst kirrz vor seinem Tode

erschienen , spiegelt sich das künstlerische Bekennt -
niS eines steif nackigen , aufrechten Kritikers wider ,
der nach dem . Vorbild TiekS stets gern die Gele -

genheit zu ästhetischen Abschlveifnngen ergreift .
Darin ist Kürnberger der Stammvater der rühm «
reichen Wiener Kritik , der Vorgang « eines Spei -
dcl und eines Hanslick gewesen . Aber wie man
den Noma»dichter Kürnberger lesen sollte , so
sollten auch alle diejenigen , denen heute da § kri¬
tische Richtcrschwcrt anvertraut ist . sich in seine
. Siegelringe " , in seine „Literarische Herzens -
jachen " vertiefen . So meisterlich wie ihr V « -

fasser hat kein Feuilletonist der Folgezeit da » In «
strument der Sprache gehandhabt .

Engstirniger Chauvinismus . Das Präger
„ M o n t a g S b l a t t " , dessen einziger , natür¬

licher Vorzug darin besteht , daß es nur einmal
in der Woche erscheint , hat nach vielen Wochen
die Schläge wiederum verschmerzt , die cS von uns

erhielt , und versucht nun , sich abermals an der

deutsche » Sozialdemokratie zu reiben . Unsere
Haltung gegenüber den Ansprüchen der Tschechen

auf die deutschen Theater paßt dem. Kuhkäseblatt
nicht, insbesondere die Haltung unserer Rci -

che » berger Genossen in dieser Frage hat es
dem Herrn „ S " vom Montagsblatt " angetan ,
der da schreibt :

„ In Reichcnbcrg flößt man auf den Wider ,

stand der Gemeindevertretung , wobei nicht un¬
terlassen werden darf , auf die kniewetche Hal -

tung der deutschen Sozialdemokraten , die an
Lieddtenerei gegenüber der tschechischen Groß -

mannssucht sogar die Kommunisten iiberir . sfen ,
mit dem gehörigen Nachdruck hinzuweisen . "

Was ist in Reichenberg geschehen ? Ter 33er »
tretcr der Tschechen im dortigen Stadtrai stellte
den Antrag , dem tschechischen Thcatcrausschnß
das Theater für die Zeit vom 1. bis 15 . Septem -
bcr zu überlassen . Er fügte diesem in d c u t -

scher Sprache vorgebrachten Antrage noch hin -

zu , daß das Nationaltheater in Prag in dieser
Zeit Werte tschechischer und deutscher Dichter
und Komponisten zur Aufführung bringen
würde . Doch dies nur nebenbei und nur zum
Beweise , daß es glücklicherweise auch auf tschechi «
scher Seite Männer gibt » die einen weiteren

Horizont haben als die engstirnigen Chauvinisten
aus beiden Seiten . Zum Antrage selber aber

ist zu sagen , daß es V o 1 l k o in in e n billig ist,
denn die tschechische Bevölkerung des Reichender -

ger Gebietes hat ein gutes Recht darauf , fünfzehn
Tage im Jähr im Rcichenbcrgcr Stadttheatcr
Aufführungen in ihrer Muttersprache zu sehen
und zu hören , dieses Kulturinstitut ihrer Stärke

entsprechend auch für sich zu nützen . Darum

stimmten auch die Vertreter der deutschen So -

zialdemokratcn der Reichenbcrgcr Stadtvcrtrc -

tung mit den Kommunisten für den tschechischen
Antrag . Sie wurden von de » Vertretern des beut -

scheu Bürgertums nicdcrgestiinnit , also der Au -

trag auf Ucberlassung des Theaters durch fünf -
zehn Tage an den tschechischen Theatcransschuß
abgelehnt . Und nun kommt das „ Montagsblatt "
und billigt nicht nur den bornierten Chauvinis «
mus der Reichenberger Spießbürger , sondern cr -
srecht sich auch noch , von der „krnewcichcn " Hal¬
tung , von der „Liebedienerei " der deutschen So -
zialdemokratcn . zu sprechen . Käme diese Kritik
der vollkommen gerechten und aufrechten Haltung
unserer Reickenbcrger Genossen aus anderem
Munde , würden wir den Sprecher mit einen ,
Fußtritt abtun . Dem „ Montagsblatt " gegen -

über begnügen wir uns damit , unserer Lachlust
freien Lauf zu lassen . Dort , wo man die dem -

( che » Theater schikaniert und das Recht zu beugen
versucht , wie dies in Aussig geschah , haben wir
den schärfsten Widerspruch geäußert . Umso lächer -
tich ivirkt es , wenn die journalistischen Klopsfechter
der deutschen Bourgeoisie uns einen Vorwurf
daraus machen wollen , daß wir ihren verbohr -
ten Nationalisinns so wie überall auch hier nicht
teilen .

Ein Opfer des Militarismus . Im Jahre 1020
nickte Rudolf Kiinzel aus N e u b o r f bei Tepliß
zum 0. Artillcrieregiincnt nach Sillcin in der Slo -
wakei ein . Im Verlaufe seiner Dienstzeit entwich er

für drei Woche » aus dem Regiment , um wieder ein -
mal seine Heimat aufzusuchen . In Neilhof wurde er ,
wie die Tcplitzer „ Freiheit " meldet , als Deserteur
festgenommen und nach Eillein zurückgebracht . Bei

seinem Regimente wurde er jetzt natürlich als Straf -
ling behandelt » md mußte gleich einem Echwerver -
brechen seine Dienstzeit In einer gelle absitzen . Ms
er einmal seiner Geliebten einen Brief au » dem Ge »

fiingnis heraus,, »schmuggeln versuchte , wurde er da -
bei ertappt , wodurch sich seine Behandlung noch
verschlimmerte . Die Nahrung des „ Schweroerbre -
chers " bestand ans schwarzem Kaffee , einer Wasser -
stippe und — fairst nichts . In seiner Verbitterung
erwiderte cr einmal einem Rottmeister , der ihn
„deutsches Schwein " nannte : „ Dann sind sie ein flo -
wakisches Schwein . " Wegen dieser Aeußercmg wurde

Kiinzel in die Karre kti onszelle gebracht und
von Gesängniswärtcrn so verprügelt , daß er sich

acht Tage nicht rühren konnte . Am letzten Freitag
erhielten min die Angehörigen des Künzel folgendes
Telegramm : „ Künzel Rudolf gestorben , Begräbnis
Freitag . " Das Telegramm langte also erst am Be -

erdigungstage ei », so daß es den Angehörigen im -

möglich gemacht war , am Begräbnisse teilzunehmen ,
lieber die näheren Umstände des Todes verlautet tn
dem Telegramm nichts . Nach der Behandlung , die

Künzel im Gefängnis erdulden mußte , liegt die Der »

mutung nahe , daß er an den Folge » eben dieser Be -

handnlung zugrunde ging .
Mit der Schmähung des Präsidenten dir Re .

publik durch die nationaldemokratische Presse be -

saßt sich eine von der Legionärgenleinde für den

heutigen Tag einberufene Volksversammlung
in Prag .

Abschaffung deS kleinen Zahlenlottos in

Oesterreich . Aus Wien wird gemeldet : Wie im

Parlament bekannt wird , beabsichtigt die Regie -
rung in der DienStagsihung dcS Nationalrates
einen Gesetzentwurf einzubringen , der die Ab -

schaff » ng deS kleinen Zahlenlottos
bis 21 . Dezember 1928 vorsieht . Der Finanz -
minist « soll jedoch die Ermächtigung erhalten , drc

Frist zur Abschaffung bis 1933 zu verlängern .
Bekanntlich >var die Abschaffung des kleinen
LottoS schon senwrzeit bei der Einführung der

Klasscnlotteric vorgesehen .
Dle ehemalige Warschauer Universitätsbtbllo -

thek vernichtet . Die während des Weltkriege » auf

Anordnung der russischen Regierung nach Rostow
am Don verschleppte Warschau « Uniwrsitätsbiblio -

thek ist mit zahlreichen polnischen Werken von hohem
wissenschaftlichen und historische » Wert abge -
bräunt . Das Großfeuer vernichtete neben dieser

Bibliothek auch das Hauptgebäude und fast sämtliche

Institute der neuerrichtcten Universität Rostow .

Gin frommer Wunsch . Bei einer Versammlung
in Eisenberg in Mähren begann eine alte Frau

bitterlich zu weinen . Alle Anwesendeil waren der

Meinung , daß die Frau durch die Rede des fort -

schrittlichcn Referenten so gerührt werde , daß sie in

Tränen ausbrach . Als sie aber nicht zu weinen auf -

hörte , fragte sie ein neben ihr stehender Zuhörer ,

warum sie so weine . „? lbcr , aber, " klagte das Weib ,

„so viel Heiden sind da beisammen und Gott läßt

nicht einen Blitz in sie einschlagen . " Die Frau ge-

hört , wie au » Eisenberg berichtet wird , der klerika -

len Volkspartei an und ist eine tägliche Kirchenbc -

sucherin .

' Aufklärung eine » Raubmorde » . In Schlag

bei Gablonz wurde , wie wir seinerzeit meldeten , in

der Nacht zum 2«. März an der Witwe Bertha

Weiß ein Raubmord verübt . Am Tage nach dem

Raubmorde wurde der Buchbindcrgehilfe Rudolf

Ieschck aus Gablonz als der Tat dringend ver -

dächlig verhaftet und dem Bezirksgericht in Reichen -

bceg eingeliefert . Ieschck leugnete jedoch während der

Untersuchungshaft jede Beteiligung an dem Raub -

morde . Auf Grund verschiedener Momente verdich -
tele sich dann im Laufe des Verfahrens der Verdacht ,

daß auch der Friseur Richolf S ch o l z e aus Parfch -

nitz an dem Raubmorde teilgenommen hat . Diese

Umstände führten schließlich zur vollen Aufhellung

des Mordes . Scholze , der von seiner Frau getrennt

lebte , war nämlich in der Mordnacht zu ihr gekom¬

men und hatte den Mord an der Weiß eingestanden .
Don diesem Geständnis erfuhr die Polizei und schritt

zur Verhaftung Scholz «». Auf der Polizei erklärte

Scholze , daß cr mit Ieschck und einem gewissen
Keil in Verbindung gestanden sei . Keil habe Je -

fchek und Scholze in das Hau « der Witwe cingelaf -
sc »: Als dann Frau Weiß in der Nacht heimkehrte ,

drangen die beiden in ihr Schlafzimmer und stürz -

ten sich auf sie. Ieschek würgte die schlafende Frau ,

während sie Scholze durch Hiebe betäubte . Als dann

die Frau neben dem Bett zusammenstürzte , erdras -

feite sie Ieschek vollends mit Hilfe seines Leibrie -

mens . Wie Scholze weiter angibt , fanden sie bei

Frau Weiß kein bares Geld , so daß sie leer aus¬

gingen .

Strengere hygienische Vorschriften für Gastwirt ,

schasten . Das GesundheilZministerinm hat die Organe
der politischen LandeZvcrwaltung . damit betraut , den

Druckmaschinen in den Bierbrauereien größte Auf»
merksamkcit zu widmen und sich durch öftere Reol -

sionen von ihrem guten Stande zu überzeugen . Gleich -
zeitig hat daS Gcsundhcitsininistcrmm angeordnet ,
daß diese Organ « nicht g « ingere Aufmerksamkeit den

sanitären Verhältnissen in den Kaffee - und Gasthäu -

. O» iw «Ji

fern , insbesondere der Beschaffenheit des Geschirr »,
der Gläser , Tische und dem Fußboden zuwenden .

Ein « neue Eisenbahndirettion in Prag . Der
„ Tribuna " zufolge wird demnächst eine Verordnung
erscheinen , dcrzusolge eine z tt c c i c Eisenbahndirck -
tion in Prag errichtet wird , vi « einerseits die Busch,
tiehrad « Bah » , andererseits einige ihr unterstellte
Bahnstrecken in ihre Verwaltung übernehmen wird .
Zur staatlichen Uebernahme der Buschtichradcr Bahn
soll o« der Information des genannten Blattes zu -
folge nach Genehmigung aeS tlebernahmSvertrageS
durch den Ministerrat und nach seiner Nnterfertigung
duich den Finanz - und E' s iieahnministcr ungefähr
um den 15. d. kommen .

Der Dienst bei der P- ft am S. Juli . Amtlich
wcrd verlautbart : Bei der Post wird am 6. Fe ?
wie an Feiertagen amtiert .

Deutsche StaatSgewerbeschule ( Werkmeisterschule
für Installation ) in V. - Budwei » . Wir werden von
der Direktion der genannten Anstalt um Aufnahme
folgender Zeilen gebeten : Die eigentliche Schule
umfaßt zwei Zlbteilungcn : a) für Gas - und Wasser -
leitungSinstallation , b) für Elcktroinstallatian . Zweck :

Heranziehung höher qualifizierter Arbeitskräfte ,
Monteure , Leiter kleinerer Werke , Installateure . Ans .
nahmSbedingungen : Ansonsten drei Klaffen Bür¬

gerschule , mindestens dreijährige Praxis im Gewerbe

der Installation , Elektrotechnik , aber auch in der

Schlosserei , Schmiederei , Spcnglerci ctc . (Lehrbrief ) .
Die In letzteren Berufen Beschäftigten müssen den

Nachweis erbringen , daß sie sich auch in der Jnstalla -
tion schon beschäftigten . Belege : Taus - und Hei -

matSschcin , amtScirzliches Gesundheitszeugnis , Lehr¬

brief oder sonstiger Nachweis , letzte Schulzeugnisse —>

Schriftliche Ansuchen um Aufnahme an die Direktion

bis längstens 10. Juli . Später sich Meldende tön -

neu nur nach Genehmigung des Ministeriums auf¬

genommen werden . Die Einschreibungen der Schüler
in die Kataloge finden am 1. September vormittag »
statt . Schulgebührcn sind an diesem Tage zu erlegen .

Barbarische Behandlung . In Mokry Hai in

der Slowakei schloffen die Ehegatten Micha ! » nd

Anna JankoviL die 70jährige Mutter des Man -

neS in einen zwei Meter langen und zwei Meter

breiten Schweinestall ein , wo sie neben einem Dün -

gerhaufcn vollkommen nackt , mit Schmutz bedeckt , den

ganzen Winter über zubrachte ; halb erfroren , sowie
des Gehörs und der Sehkraft beraubt , fand sie end .

lich die Gendarmerie auf . DaS verbrecherische Ehe -

paar gab als Grund ihres menschenunwürdigen Bor -

gchenS die Zanksucht der Greisin an .

Raubmord . Am Samstag nachmittags fuhr , wie

das „ Erste Slovo " meldet , der Eigentümer der

Braunkohlengrube Makinec mit dem Personenzug von

Knipa nach Kendov . Auf dem Wege von der Station

zum Schachte , der etwa 20 Minuten dauert , wurde er

überfallen . ES wurde ihm mit einem Holzscheit der

Kopf vollständig zertrümmert , so daß das Gehirn
austrat . Der Mörder , der auf einem Waldpsad sei-
nem Opfer auflauerte , den ausschließlich die Bergleute
benützen , raubte etwa 4000 K, die für die AuSzah -
lung der Bergleute bestimmt waren .

Bei lebendigem Leibe verbrant . Die AuShilfS -

lchrerin Stephanie Nisek in Praa VII stieß Sonn¬

tag mittag ? beim Tcckochen den <" Kocher um , wo -

bei ihr Kleid in Brand geriet . Tic Frau warf sich

sofort zu Boden , um die Flammen zu ersticken , waS

ihr jedoch nicht gelang . Sie wurde als verkohlte

Leiche von der Polizei ausgesunden .

EgerlSMr ReisttiudrM .
Bon Franz Lill ( Wien ) .

„ Ehob , alles aussteigen ! " rief der Kondukteur

und der Wiener Schnellzug hielt m der weiten

. Halle dcS Egerer Bahnhofes . Wir drängen unS

sachte bei dem Ausgang durch einen kleinen

Knäuel Fvcmen , deren m dicken Maschen gebnn -
dene Kopftücher den TmchdenthpwS der Egerlän -
der Landfrauen erkennen lassen . In der stark
bergab führenden Bahnhofstraßc begegnen wir zu -

erst einigen wirklichen Egerländcrtn , es sind zumeist
aus der Arbeit hcimwärtSziehende Arbeiter , die

sich über das andauernde schlechte Wetter unter¬

halten .
„ Maccht oi ' n schosn ) grod da Tvnfl hul ' n,

daß dös Hundsweda gmta niat oanascht wea ( r ) n
ivül . " sagte ein älterer Mann zu seinem jüngeren
Begleit «. Dies « nickte zustimmend : „ Maua iS ,

n jed ' n loch dean weit » Wcch in d' Oarwat

a nn . "
Weiter in der Stadt gegen den geräumigen

Marktplatz zu , vernimmt man diese heimatlichen
Klänge der Egerländer Mundart nur noch sehr
selten . Unter dem promenierenden Publikum , da «

trotz des unablässig herniederrieselnden Regens
den . Hcruptpfatz füllt , überwiegt weitaus daS Mili¬

tär , das sich untereinander auffallend laut in

tschechisch « Sprache unt «hält . Man stößt über -

Haupt intmer wieder auf auffallend viel Militär ,
da « dem Aussehen der deirtschbohmischen- Städte

seine besondere Physiognomie verleiht . Aber auch
unter den Zivilisten , die aus der Straße sind , fal -
len die vielen Leute auf, die sich der tschechischen
Sprache in tadelloser , einwandfreier Weise bevie -

nn . Bor 25 Jahren und vielleicht noch vor viel

kürzerer Zeit hätte hier ein laut auf der Straße
in tschechischer Sprache geführtes Gespräch genügt ,
hellen Aufruhr hervorzurufen , und die damals nn -
ter der Führung Karl . Hermann Wolfs und Schö -
ncrers stehenden Deutschen hätten im Wiener

Parlament sicherlich eine große Aktion eingeleitet ,
die von einem der damals üblichen „ Egerländer
BolkStage " begleitet , als schärfste Abwehrbewe¬
gung aller Welt bewiesen hätte , wie man die deut -
sche Volksseele „ zum Kochen " bringt . —

Daß dieser aufgedonnerte Radikalismus , dem
jede innerliche Uebcrzeugung gefehlt und der dem

deutschen Bolle sowohl im Reiche, wie in den
Sudetenlandern unendlich viel geschadet hat , eine
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starke Einbuße erlitte » hat , merkt mein jetzt in der

alten Stanfcnstadt ans Schritt und Tritt . Wohin
man blickt , überall an . den grau . en Mauern der
alten historischen Hänser mit ihren jäh abfallende »
roten Ziegeldächern entdeckt man tschechische Auf¬
schriften, sowohl an den Talxiklädcn , wie an den

öffentlichen Amtsgcbänden , an denen alle . ( liind *

machnngen tschechisch verlantbart werden , denen

schließlich , weil es doch nicht andcrS geht , eine

deutsche Uebersehung beigegeben ist. In der Roth -
kirchstraße betreten wir die einladenden Räume
eines alten dentschen Bierlokale ». Tie Wände

sind in altdeutschem Stil , ebenso Tische , Bänke und

Stühle , die ans schwerem Holz gearbeitet sind .
? lbcr die Unterhaltung der herumsitzenden Gäste
wird fast nur in tschechischer Sprache geführt . Es

sind znmeist Beamte und Angestellte staatlicher und

ösfcntlichcr Betriebe , die in die einst reindentsche
Stadt versetzt worden sind , weil die tschechische
Regierung offenbar den Tenffchradikalcn , die hier
früher imumschränkt herrschten , einen Dämpfer
anfsetzeir wollte und ihnen nun zeigen will , daß
sie seht „ Herr im Hanse " ist und machen kann ,
Ivos ihr eben beliebt .

Tiefer aufdringliche und demonstrativ zur

Schau getragen « Rationalismus hemmt und beein¬

trächtigt natürlich auch das wirkliche Leben ,

wo er mit den Praktischen Bedürfnissen unb Not¬

wendigkeiten in Berührung kommt . Schließlich
wäre es ja noch erträglich , daß man die Klosett -
ansschriflcn m den Bahnhöfen , die einst in den

schönen Tagen der Traute nau—Ŵ kelsdorfer
Stammtischdentsclicn eine so hitzige Streitfrage
bildeten , dem Erobcrungswillcn des tschechischen
Nationalismus geopfert hat . Schwerer ist es aber

- schon für jeden , der die tschechische Sprache nicht

beherrscht , sich i » dem Gewirr der verschiedenen
L ricnticrnngstafcln und Anffchriften znrecht zn
finden , und die Eisenbahnfahrpläne werden direkt

zn einem Verkehrshindernis , da auf
ihnen ebenso wie an den Stationsgebäuden alle

deutsche » OrtSnamen tschcchisicrt wurden , so daß
beispielsweise Mostan —Ncbaititz —Tirschnitz und
Königsberg verschwunden sind . Bei der Ucbcr -
sctznng , die mit einer bewunderungswürdigen
Phantasiebcgabung dnrchgrführt worden ist , steht
übrigens der Sprachforscher vor einem nnlos -
baren Rätsel . Nie wird man ergründen , wanim
c! >va Egcr „ C he b " heißt , während der deutsche
Eigenname dort , wo er die Flnßbezeichnnng au § -
drückt , in das Wort „ O r i " verwandelt worden
ist , so daß man cigentlich „ Cheb a . d. Ori " schrei -
den müßte .

So hat das Egerland in der kurzen Zeit des
Bestandes des jungen tschechisch )«» Staates äußer -
lich das Bild feines AuSschenH sehr stark ver -
ändert . Und man betrachtet dieses Bild mit
eigenartigen Gedanke » , läßt seine Eindrücke auf
sich wirken und fragt sich, ob alles das einen
Sinn hat und ob es klug und vernünftig ist .
Wahre Etaatsklnghcit müßte wohl auch jetzt , wo
die Trlumphzügc K. H. Wolst durch das deutsche
Egcrland längst der Vergangenheit angehören ,
hinlänglich darüber klar sein , daß eS ein « kurz -
sichtige und von keinem weitblickenden Gedanken
gelenkte Politik ist, die den Besiegen imnrer
wieder seine Niederlage zum Bewußtsein bringt
und einen Zustand aufrecht erhält , der ewig neue
Reizungen und Kränkungen hervorruft . Wer die
deutschen Erbiete Böhmens einst gekannt hat
und sie heute » ach der neuen Staaten - Gründnng
wieder zum erstenmal betritt , hat die Einpfin -
dnng , daß die Politisch Klugheit eigentlich noch
immer um keinen Schritt weiter gekommen ist
und daß der Geist , der einst den deutschen Ra -
dikalismns in seinen Flcgeljahren beherrscht . hat ,
eher noch verstärkt in der neuen tschechischen
Staatekunst lebendig ist . Taß dieser Geist der

Uebcrhcbnng und Unduldsamkeit , der kleinlichen
Krämerbafttgkeit und Rechthaberei in der Zeit
der dentschen Vorherrschaft redlich mitgewirkt hat ,
die Grundmauern des alten Oesterreich zn »nter -
wühlen , und so den Zerfall , in - dem sich eine gc -
schichllichc Katastrophe erfüllte , nur beschleunigt
hat . ist eine ernste und eindringliche Lehre , die
der Rationalismus aller Richtungen beherzigen
sollte .

Vorläufig freilich scheint es , daß auch die
neue tschechische Staatsknnst von den Ideen der
Vergangenheit nicht loskommt und für gcschicht -
liche Mahnungen wenig Sinn hat .

Cbron « .
Tie Weltzeituhr . Je enger die einzelnen Erd -

teile durch den Weltverkehr miteinander verbunden
werden , desto weniger ist die Kenntnis des Zeitunter¬
schiedes , der in de » verschiedene » Ländern vorhanden
ist . Um sich die Kenntnis der Ortszeit anderer
Städte und Länder zu verschaffen , muß eine bcson -
dere Uhr ans jeden der in Betracht kommenden Orte
cing . - stcllt werden . Tics geschieht aus Schiffe » seit
längerer Zeil . Ta gibl e» eine Uhr , die die Schiffs »
zeit anzeigt , und daneben sind andere Uhren , die zur
Längenbcslinnnnng die Zeit von Greenwich oder vom

AnslanfShafe » „ mitgenommen " haben . Biel prak¬
tisch « als die Verwendung mehrerer Uhren ist die

Benutzung einer Weltzeituhr , bei der man von einem

Zifferblatt sofort die Zeit in den verschiedenen Welt »
teilen ablesen kann . ES ist nun gelungen , wie R.

Hirsch in der „Tclesunten - Zeitnng " mitteilt , eine

Methode zu finden , durch die jede beliebige zwölsstün »
digc Wand - oder Taschenuhr in eine Weltzeituhr um -

gewandelt werden tan », ohne daß an der Uhr irgend -
welche Acndcrungen vorgenommen werde » müssen .
Die Uhr erhält nebe » ihrem normalen Stunden -

Zeiger für nie Ortszeit noch mehrere mit diesem
Stundenzeiger fest verbundene , in richtigem Winkel -
abstand angetragene Stundenzeiger , die sich mitdrc -

hcn . Der Stundenzeiger für London , das in Zonen¬
zeit eine Stunde Zeitunterschied gegen Berlin besitzt ,

liegt beispielsweise 30 Grad entfernt vom Berliner
Stundenzeiger . Trägt man nun nach Westen , über
Madeira , New Dort , San Franziska usw . wett - r
fortschreitend , die verschiedenen neuen Stmidcnzciger
ei », bis man nach Umschreltung des Erdkreises wie¬
der in Berlin angelangt ist , so wird man finden , daß
die Fiißpilnktc aller Zeiger ans einer Spirale liegen ,
die zwei Windungen besitzt . Der Stundenzeiger
irgendeiner Uhr mit zwölfstündigcm Zifferblatt bc -
sitzt nämlich eine Winkelgeschwindigkeit , die doppelt
so gros , ist wie die eines Punktes der Erdoberfläche ,
daher ans der Uhr der Unterschied von 80 Grad zwi -
schon London und Berlin , der ans dem Globus nur
15 Grad beträgt und deshalb das Zusammenfallen
des Stundenzeigers von Berlin mit dem seines An -
tipodenpnnkles . Durch die Spiralbahn der Fuß -
punkte aller Zeiger bietet sich nun ei » sehr bequemes
Mittel , um festzustellen , ob in dem bctrcsscndcn Ort
Tag - oder Nachtzeit herrscht . Man brauch ! nur vom
Anfangs , oder Endpunkt der Spirale dieser so lange
mit dem Auge zn folgen , bis man den Fnßpnnkt veS
betreffenden Stundenzeigers erreicht . Hat man da -
bü die Zahl fi des Zifferblattes überschritten , so >st
ein Wechsel der Tages - oder Nachtzeit eingetreten .

Eerichtslaai .
Ein chnftlichsozialer Abgeordneter

als Bctriiger . Schieber und Wucherer .
Vor dem Wiener Schwurgericht begann am

Samstag ein Prozeß , den der christlichsozialc Ab »
geordnete W eigl gegen de » verantwortlichen Schrift -
Iciter der deutschnationälen jedoch republikanisch ge-
sinntcn Kremser „ Landzcitung " , Fabcr , ange -
strengt hatte . Die Kremser „ Landzeitung " erhob » Km»
lich im Laufe des Juli 1022 gegen Wcigl den Vor »
wurs , daß er seine Stellung als Direktor der Lan -
d e s w c i n b a u s ch u l e in Krems zum Schaden des
Landes und der AnstaltsangesteUten mißbraucht habe .
Am 17. August erschien dann in der „ Landzeilnng "
ein Artikel , in dem Weigl beschuldigt wird , daß er
fein Mandat dazu m i ß b r a » ch t habe , anderen
und sich persönlich str ä s l i ch e Vorteile zu
verschossen . In dem Artikel wird behauptet , daß
Wcigl staatlich subventionierte Nah »
r u n g s m i t t e l der Bevölkerung entzog
und die konsumierende Bevölkerung bestahl , daß er
dies « Nahrungsmittel weiterer E ch iebe rei zu -
führte , daß er eine reelle Firma für seine Schic -
Verdienste mißbrauchte , eine ungchc urc Geld »
summe al » Provision erhielt und daß er
schließlich sein Mandat auch das » mißbrauchte , nm

Schleichhandel in die Wege zu leiten . Weigl habe
im letzten Vierteljahr 1020 , als die städtische und

bäuerisch « Bevölkerung unter einer großen Lebens
und Futtermitteln »! litt , durch eine Firma fünf
Waggons subventionierten Mais nach Krems komme »

lassen . Die Lieferung erfolgte zum ermäßigten
Preis , da ja der Staat viele Millionen zum Einkauf
beigesteuert hatte . In Krems wurd « nur ein Teil des
Mais — natürlich zum Tagespreise — verkaust , wäh »
read «in Teil der Frucht »ach Wien an die Pro -
duktenbörse zurückwanderte und hier mit Wuchcrge
winn verkauft wurde . Für die Manipulationen bc
kam Weigl 4 0 . 000 K Provision . Später wollte

Weigl nochmal » ein Geschäft mit Mais durchfuhren ,
doch die Firma , die beim erstenmal den Ankauf be-

sorgt hatte , ließ sich zu dem Wuchergeschäft nicht
mehr herbei . Weiter wollte Weigl einen Waggon
Hafer von Krem » nach Tirol schassen lassen , bekam

jedoch trotz verschiedener Reklamationen die Ausfuhr -
bewilligung nicht und der Hafer verfiel auf dem

Bahnhof « in Krems der Beschlagnahme .
Weigl brachte erst am vorletzte » Tage der

K l a g e s r i st gegen Robert Faber als verantwort -

lichcn Redakteur der „ Landzeitung ' die Klage ein .
Er klagte jedoch nicht wegen des ganzen Arti -

kels , sondern nur wegen einiger Stellen , während er

auf andere ebenso beleidigende Stelle » überhaupt nicht
reagierte . Die Sache kam vor die Wiener ( Beschwöre -

nen , da Weigl beantragte , daß die Kremser Geschwo -
rcnen zur Entscheidung nicht berufen wären .

Bei der Verhandlung erklärte der Angeklagte
F a b » r , daß er den Artikel am 17. August in der

„Landpcitung " veröffentlicht hatte , weil Wcigl auf
die Beschuldigungen wegen Mißbrauchs der Stellung
als Direktor der Lnndcsweinbauschule in Krems

nicht geantwortet hatte . Fabcr erklärte , daß Wcigl
das ganze Gemüse der Schule an Gemüse -
Händler verkaufte und seine » Angestellte »
trotz Vereinbarung nichts zuteilte . Fabcr machte
dann im Verlaufe seiner Einvernahme auch nähere
Angaben darüber , wie er über die Maisassärc Wci -

gls Kenntnis erhielt und auf welche Weise sie sich
nach seinen Insormationcn abspielte . Weigl habe auch
i » der christlichsozinlcn „ Kremser Zeitung " eingcsta ».
den , daß er 20 . 000 K als Provision erhielt .

Es wurde hierauf eine ganze Reihe von Zeugen
einvernommen , die zuerst darüber Auskunft gaben ,
wie Weigl als Direktor der Wcinbauschule seine An -

gestellte » behandelte . Nach den einwandfreien Zeu »
genberichten wurden bei Weigl Gelage veranstaltet ,
während man den Angestellte » das ihnen zukam -
inende Gemüse entzog und an Gemüsehändler ver -
kaufte . Wcigl ließ auch aus Kosteil des Landes Ange -
stellte für sich arbeiten . Ueber die Kukurruzschicbcrei
machte hierauf die Besitzerin der Firma , mit der
Wcigl die Schiebung durchführte , genaue Angaben
und belastete durch ihre Aussagen Weigl schwer . Sie

gab auch zu , Weigl als „ Weihnachtsgeschenk " eine

Provision gezahlt zu habe ». — Im Laufe der Man -

tagvcrhandlung wurde das Zeugciwerhör fortgesetzt .
Ueber den Ausgang des Prozesse » werden wir bc-

richten .

Gin eingegangener kommunistischer
Verleumder .

Der Sekretär des konummistischen tschechischen
Landarbcitcrocrbaudcs Pclel ( früher in Saaz , jetzt
in Leitmeritz ) hat den in Diensten des Land - und

Forstarbeiterverbandes stehenden Genossen Tschapka
in Eoaz in der niedrigsten Art verleumdet und ver¬

dächtigt . Pclel und die „ Internationale " I » Aussig ,
die ebenfalls einen verleumderischen Artikel brachte ,
wurden daher vom Genosse » Tschapka geklagt . Pclel
und der Redakteur der „ Internationale " zogen es
jedoch vor , einen Ausgleich anzubieten . Sic
verpflichteten sich, die aiifgclansenen beträchtlichen
Gcrichtskostcn zu ersetzen und dem Genosse » Tschapka
eine ausreichende Ehrenerklärung , welche In der
„Internationale " , der „ Komotauer Dolkszcitnng " , im
Organ des tschechische » kommunistischen Verbandes
und im „ Land - und Fvrstarbeitcr " n»s ihre Kosten
veröffentlicht wird , abzugeben . — Pclel hat die Ver -
leumdungcn gegen Tschapka frei erfunden . Er
ist daher i » de » Auge » anständiger Menschen ge-
richtet .

« « Wsl M WlAIitil .
Der zweite Verbandstag der Eisen -

bahncr .

( Dritter und vierter Verhandlungstag . )

( Eigenbericht . ) Der dritte Verstand -
lungstag brachte die Fortsetzung der Debatte , die

sich größtenteils mit der Bc itragsfragc be -

schäsliglc . Es sprachen siir den Vorstand Schnei -
der ( Bodcnbach ) , Bla/ . ci ( Mähr . - Ostrau ) , Groll

( Eger ) , Gill ( Mähr . - Ostrau ) , Purkcrt ( Jägern -
darf ) , Jaihs ( Olmütz ) , Laufkc (Leitmeritz ) , Pötzer

( Kriegsdorf ) , Kautz ( Luudcnburg ) und Krifchke
( Troppau ) . EEnoffc Grüuzncr verwies in feinem
Schlußworte auf die Spciltnngsbestrebnngcn der

Kommunisten , auf das Verhallen der Brodecktz -

gruppc und kam schließlich auf den N i m b u r -

gcr und Neichcnbergcr Streik im

Jähre 1020 zu sprechen , der ohne einen Organi -
jalioiisbeschluß durchgeführt wurde . Trotzdem habe
die Gewerkschaft alles getan , nm die Folge » für
die am Streike Beteiligten abzuwenden . Bei der

Abstimmung gelaugte eine Reihe von ' Anträgen

zur Annahme , darunter ein Autrag , der eine wai -
ierc Zentralisier ung der Organisa¬
tion verlangt und der zur Folge hat , daß von

der Errichtung weiterer Provinzsekretariatc Ab¬

stand genommen und dem Ausbau des Präger
Sekretariats größere Aufmerksamkeit zugewendet
werden wird . Tort , wo es möglich ist, werden die

Sekretariate dem Prager Zcntral - Sekreiariat un¬

terstellt werde » . Genosse Pa u l spricht in seinem
Schlußworte neuerlich über die Bciiragsfragc . Es
werden Anträge ans Beibehaltimg der bisherigen
Beiträge mit Ausnahme der Beiträge von vier

und fünf X. die um eine Krone h c r a b g e-

setzt werden , angenommen . Für die Errichtung
eines E i s e n b a h n e r c r h o l u n g s h e i m e S
wird ans den Reservefonds ein Betrag von

150 . 000 K überwiesen . Tie Vorarbeiten zur Grün

dnng werden dem Berbandsvorstand übertragen
Ferner wird ein Fond zur Deckung der Kosten des

Vertrauensmännersystems errichtet , zu dem bon

jedem Beilrag M -Heller geleistet werve - n.
Sodann hält Genosse G r n n z n e r ein ein -

cinhalbstündiges Referat über den wichtigsten
Punkt der Tagesordnung : O r g a n i f a t i o »

u » d Tak t i k. Er bespricht den Ma ist ve i (

und verweist darauf , daß zum erstenmal im „ S o-

z ia lde m ok ra t " eine Klarstellung der Vor -

gä »ge erfolgte . Offenbar Hai das Ministerium die

Stellungnahme zum Streik dem „Generalrat "
überlassen und der Organisation war es im letzten
Momente nicht mehr möglich , Gegenmaßnahmen
zn ergreifen . Dazu kam noch die verräterisch . '
Stellungnahme der deutschen Beamten , die damit

ihre alte österreichische Tradition wieder aufle -
bcn ließen . Ilcbergchciid zur Frage der Orga -
n i s a t i o n s f o r m erklärt Grünzner , daß sich die

maßgebenden Instanzen bemüht haben , mit der

„ Urne " eine EinheitSorganifation zu schaffen . Lei -
der ist dicö infolge der Verhältnisse in diesem
Staat nicht möglich gewesen . Die Vereinigung
wurde erschwert , als die „ Unie " gespalten wurde .
ES liege eine Reihe von Anträgen vor , die sich auf
die Ausdehnung des Koalitionsverhältnisses ans
die „Mczinarodili fcdcrace " bezieht . Tiefe Anträge
können wir nicht annehmen . Die „ Unie " ist Mit -

glicd der Internationalen TranSportarbeiterfödc -
ration und damit der Amsterdamer Gewerkschafts -
internationale , welchen Zentralen die „ Fcderace "
nicht angeschlossen ist. Wir können unmöglich mit
einer Organisation zusammenarbeiten , die gegen
diese Organisation gegründet wurde , weil >vir
damit das Einhcitswcrk nur stören würde » . Wir

sind bereit , zwischen der „ Unie " und der „ Fcdc -
race " vermittelnd einzugreifen , wen » ein cntsprc -
chcndcr Beschluß gefaßt wird . Die Fr . gc der Koa -
litio » mit anderen Organisationen könne durch
nns allein nicht gelöst werden . Ter Redner stellt
sich auf den Standpunkt , daß für de » Eisenbahner -
verband die weitere Mitarbeit der tschechischen
Beamten überflüssig sei. Man könne jedoch auch
diese Frage nicht ohne die „ Unie " lösen . Den Ans -

fiihriliigcil GrnnznerS folgte eine lebhafte Debatte ,
die bis zum Schluß des vierten VerhandlungS -
tagcs andauerte . Es sprach auch Genosse Ma -
c o u n für die Zentocilgewcrlsch . iftslommission
über Organisalionsfragen . Seine Ausführungen
deckten sich mit denen des Genossen Grünzner .
Die vom Vorstand vorgaschlcigciicn Resolutionen
wurden sodann angenommen .

Ueber Antrag des Genossen Schiller wur -
den sodann verschiedene Aenderungen im Statut

vorgenommen , darunter auch der Beschluß ge -
faßt , daß der Vcrbandsvorstand ermächtigt wird ,
Mitglieder , die gefaßte Beschlüsse der Organisatio -
ne » nicht einhalten , auszuschließen . Hierauf schritt
der Verbandstag zur Vornahme der Wahlen . Der

Vorstand wurde fast einhellig wiedergewählt . Zum
Obmaiiil wurde . Genosse Fritz Schober ( Aussig )
mit 155 von L62 Stimmen gewählt . Vier Stim -
nicii entfielen auf Kundiger ( Rcichciibcrg ) . So -
dann wurden noch eine Reihe von Anträgen bc -

handelt und größtenteils de - m Berbandsvorstand
zugewiesen . Mit einer Würdigung der auf

SeNe K.

dem Verbandülag geleisteten Arbeit und einem
Mahnwort , die gefaßten Beschlüsse dnrchznfüh -
reit , schloß Genosse Grünzner » m 5 Uhr abends
den Prächtig verlaufenen Verbandslag .

Reue Verhandlungen wegen Beilegung ded
Berliner MetallarbeitcrkonfliktcS . Bei einer Be -

prechniig , die Minister Braun mit dem Vorsitzen -
den des Berliner Metallarbeitervcrbandes hatte ,
erklärte der Minister , daß er versuchen werde , beide
Parteien noch einmal an den Verhandlungstisch
zn bringe ». Unter diesen Umstände » wollen die
Metallarbeiter den ursprünglich für Montag an -
zesetztcn Streikbeginn noch hinausschieben und das

Ergebnis der Vermittlungsaktion des ReichSar -
beitsministcrinms abwarten .

Der . Konflikt in der deutschen Metallindu «
' Iric . Berti n. 2. Juli ( Eigender . ) Die Verstand -

lungen des ReikhsarbeilSminislcrS zur Beilegung
des Konfliktes in der Metallindustrie waren heute
Abend noch nicht beendet . Tie Vertreter der Me¬
tallarbeiter verlangen Erhöhung des Stunden -

lohne « auf £ 500 Mark und zweimalige Lohnzah - -
liing in der Woche . Eine Einigung ist noch im

Laufe der Nacht zu erwarten , sod. iß ein Streik
vermieden werden dürfte .

Eisenbahnerjtreik in Galizien . Der Eiscnbah -
ncrstreik in West - und Ostgalizien dauert an . Der

Eisenbahnverkehr findet — dem tschechischen Preß¬
büro zufolge — gegenwärtig mit Ausnahme der
Station Stanisiau normal statt , da das ZngSbe -
gleitnngspcrsvnal nicht in den Streik getreten ist .
Die Eisenbahndirektion Lemberg hat den streiken »
den Wcrkstätlcnarbeitern ein Ultimatum gestellt ,
in welchem sie mit der Aussperrung im Falle der

Fortsetzung des Streikes droht .
Ter Separatismus in der holländischen Gc »

werkschastSbcwegnng . Trotzdem die Urabftim - -
mung eine kleine Mehrheit für MoSkan ergeben
hatte , beschloß der Borstand der syndikalistischen
Geloerkschaftszeiitrale die Unabhängigkeit weiter

zu bewahre » , sich also weder Moskau noch Amster¬
dam anzuschließen . Dieser Beschluß Ijat jedoch nicht
vermocht , die in dieser HlewerkschafiSzentrale bc »

stehenden tiefgehenden Meinungsverschiedenheiten
zn überbrücke » , denn auf einer am 24 . Juni abge¬
haltenen Konferenz , die von fünfzig Delegierten
ans 21 Verbänden besucht war , wurde die Errich -

tnng einer syndikalistisciieii Ge-werksclniftszentrale
beschlossen . Die holländische Gewerkschaftsbewe¬
gung , die jetzt schon fünf verschiedene Geiverk -

schaffSrichtungen aufweist ist damit um eine ge -
werkschaftliche Landcszentrale reicher geworden ,
was sicherlich nicht zur Stärkung der AktionSfä -
higkeit des Proletariats beitragen wird .

Tie jüdischen Gewerkschaften Palästinas in
der GewerkschastSinternationale . Ter jüdische Ge -

werklchastsbnnd in Palästina , der sich kürzlich
angeschlossen bat , ist die erste Gewerkschastsorga -
nisation des Orient , die sich mit den Arbeitern
Europas organisatorisch verbunden hat . Die jü¬
dischen Gewerkschaften Palästinas nehmen auch
nicht jüdische Arbeiter ohne Rücksicht auf Rasse
oder Nation ans. Die übergroße Mehrheit der
arabischen Arbeitcrbevölkerung siebt jedoch auf
solch niedriger Kulturstufe , daß ihre Gewinnung
für die Gewerkschaften in naher Zukunft nicht
erwartet werden kann . Unter diese » Umständen
kommen für die Gewerkschaften zurzeit » ur die
jüdischen Arbeiter in Frage . Es wird jedoch auf
die Anknüpfung von Beziehungen mit den einhei -
mische » Arbeitern hingearbeitet , da man erkennt ,
daß nur ein enges Zusammenwirken aller Arbci -
ter ein erfolgreiches Arbeiten der Gewerkschaften
ermöglicht . In einigen Fällen , so z. B. bei dem
Streik der Holzarbeiter in Jaffa und der Bauar .
bcitcr in Chaifa , haben die arabischen Arbeiter
gemeinsame Sache mit den jüdischen Arbeitern
gemacht . Ohne Zweifel wird die Tätigkeit der
( Gewerkschaften einen großen Einfluß auf das
Verhalten der einheimischen Arbeiter ausüben .

Devifenlurle .
Die tschechische Krone notiert in :

. ' tiirich Lchw . Krank ( O. OO' CO
Berlin Mark 4»! i «. ( N»
Wien ösierr . Nr . 3101 . 00
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100 scliweiz . Frank . . 535 . 75 00
1 Pfund Sterling . . 153 . 12 ' 60
100 Lire 141 . 7500
1 Dollar 38 . 85 - 00
100 franz . Franks . . 200 . 25 00
100 Dinar 30 . 25 00
10. 1) 00 maqvar . Kronen 38 . 87 - 50
10 . 000 voln . Marl . . 2. 08 00
10 . 000 österr . Kronen . 4. 47 . 50

130000
L. 20 ' 00

170 . 75 - 00
>88 . 85- 00
151 . 08 - 60
140 - 25 00

33 . 05 - 00
201 . 75 - 00

30 . 75 . 00
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4. 07 - 50
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. . . 53 . 85 - 00 83 . 05 - 00
. . . . 211. 00- 00 20 . 0800

. . . 0. 00 . 31 - 00 n. 00 . 38 - 00

. . . 24 . 70 - 00 24 . 80 - 00

. . . 222 . 75 223 - 50
Wien . . . . . . . 0. 00 . 78 - 37 0. 00 . 80 - 25
Budapest >». 0000 0 . 0075
Prag 10 . 0700 17 . 0200
New Aork 5. 07 00 5. 08- 50
Beinrad . . . . . . . 0 . 1500 0. 25 00
Warjchnn 0. 00 . 4000 O. OO. UO' OO

Paris . .
London .
Berlin .
Mailaad .
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Literatur .
Theodor Lessing : „ E uropa und A s i e n, sechs

Bücher wider Geschichte und Zeil " ( Hannover 1023 ,
W. A. Adam ) . Ein halbes hundcr ! Essays sind hier
zu einem Ganzen verbunden , das die Entsecliiiig der
Menschheit durch die dem Sachlichen zugewandte
europäisch - amerikanische Kultur veranschaulichen soll .
Der verhängnisvolle Weg bis heute soll zeigen, wo -
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hin die Fahrt zum morgen geht. In jedem «' «)>•[*
neu « uffoh ivcßt eine starke Leideiis. chast , die Euip ?

rang des individuell Gesinnte » gegen die üJicdianiiU -

rmtg d: s Leven ? » nd binreißcndcr Zchwnng Ver

Sprache macht die Lektüre zn einem trennst , a er

Umfang de ? Wissen ? » nd die Tiefe de » Blickes um

gen sich auch beim Widerstrebenden Respekt ab. nn

einzelnen mit Lesslng z» rechten , hat keinen Zw, ' ?

Schiefe ? , Gewallte ? , ja 0 »ewaltiäiiges begegnen wir

aus Schritt und Tritt , aber da ? ist bei ei »ein w. anne .

der das Vielerlei des Sc ! » » in die EinKeit eine ?

Weltbildes zwingen will , »ichi ander ? , » erwarten .

Jedenfalls berührt diese ? Weltbild durch den Keil igen

Ernst , durch den Respekt ver den wahren seelisch : n

Werten und durch den -?>b!chen ver den Machten er ?

Militarism » ? und Kapitalismus durchaus mm«

patlnstli .
' K "

Kunst und Wissen .
Hausmusik . Volksmusik und incrgn »

nisicrtc Tonkunst .

Wie da ? Geld einzelner tälegenwartSsiaalc » mit

Papier » und Geivicdlswer : dcsipl , haben auch die

. Noten " so mancher modernen Toiidichlerwerkitatt

kaum niedr al » Papierwerl . Tic Verwissciischasili »

chnng der schöpferischen Tonkunst wird immer Über »

triebe »er , die Entfremdung des Volkes von der Mu »

sik infolgedessen immer fühlbarer , llinsomchr istt «s

zu begriißen , daß sich in dieser Zeit musikalische » Gc .

lchrleiiinm ? » nd Kastengeistes doch auch noch Ver »

leger sindcn , die der volkstümlichen Musikrichtung

wohlwollend gegenüber stehe ». Sic trage » dem Gc »

danke » Reckmnng , das; Volksmusik die Musik ist ,

welche nach ihrer Art nicht nur geeignet ist , größere

Verbreitung zu finde », sondern auch ihre Künstler

und Verleger zu ernähren .
Die wichtigste Art der Volksmusik ist die söge »

nannte Hausmusik , das ist die im häuslichen Kreise

aller VcvölkcningSschichtc » konsumierte Tonkunst .

Sic ist die am leichtesten und billigste » zu bcschaf »

sende Form musikalischer Volksbildung . Denn mit »

unter ist selbst der schlechteste,ahlte und niedrigste

Arbeiter ausübender Musikant , der Geige oder Flöte

spielt , Waldhorn bläst oder wenigstens singt . Es gc»

hört aber auch , und da ? ist hochcrfrculich , gar nicht

mehr zu den Seltenheiten , daß Klaviere , seien es auch

nur billig erworbene überspielte und schlechte In »

striimeiitc , ihren Ehrenplatz im Arbcilcrhcinie habe »,

daß der oder jener Arbeiter als einsichtsvoller und

der Kunst wohlgesinnter Vater seinen Kindern die

Möglichkeit zur Mnsikpslcgc bietet oder wenigstens
nicht verwehrt , daß er sie sogar für den Musikberuf
ausbilden läßt , wenn er musikalisches Talent im

Kinde vermutet oder andere ihn darauf aufmerksam

machen .
Gesang , Violine und Klavier , in neuester Zit

auch die Laute , sind die beliebtesten HauSmusikinstru -
mente . An schöpferischen Erzeugnissen hiesur herrscht
iu der Atusikliteratur kein Mangel . Wenn auch nicht
alles als geeignete HauS » und Volksmusik bezeichnet
werden kann . Denn die unberührte Seele de ? Vol -

kes will doppelt behutsam angefaßt sein , wenn sie mit

der Kunst in Berührung kommt . Ihr muß von HauS
auS der Geschmack am Guten und Schönen eingc »

impst , sie muß daher mit allen Mitteln von der in

der Musik wie in der Dichtung wuchernden Schund -
literatur behütet werden , wenn Goethe ? Wort noch

Geltung hat , daß für die Bildung deS Volkes das

Beste eben noch gut genug ist .
Die Verantwortung in dieser Hinsicht dem mu -

sikliebende » Volke gegenüber tragen die Musikvcr -

leger . Nicht alle sind derartig volksfrcundlich und

musikchrlich , daß sie es zuwege bringen , auf den

gleißenden und lockenden Lohn und Gewinn aus mo -
dcrnen Tanzslücken und Schlagern zu verzichten , um
in der Herausgabe gediegener und edler Musikstücke
ihren Ruhm zu suche » Eine Mnsikverlagssirma die -

ser seltenen Art ist das Mnsikhaus Steingräber
in Leipzig , dessen Hausmusik - Sammlungen und AuS -

gaben volkstümlicher Musikwerke größte Beachtung

und Verbreitung verdiene ». Die Im letzten Jahre

erfolgten NenauSgabe » diese » Berlage « sind auch um

ihrer prächtigen Ausstattung , gediegene » Bcarbel -

„ ing und nickt, zuletzt besonderen Billigkeit wegen im

höchsten Maße empfehlenswert . Nur auf die besten

in Betracht kommenden Werke sei hingewiesen . Vor

allem auf die »mfassendc Sammlung klassischer HauS -

mnsik in siim Bänden , ans die ausgezeichnete popn -

stire Klavierschule von Tamm , aus das prächtige

Volkslieder - Albnm , aus die köstliche Kinderlicder -

Sammlung , ans das überaus praktische , über alle

Musikfragcn Aufschluß gebende Musik - Taschenbuch
» n ? auf die schöne Lanlcnlicdcr . Sammlung „ Kun -

lerbunt " . Auw Violinspicler finde » in den Erschei¬

nungen de ? Steingräber - Verlagc « die denkbar beste

Literatur . Professor M a r t c a u, der Mcistcrlehrcr

für das Violinspicl an der Präger Deutschen Aka -

demie der Tonkunst , ist ihr hauptsächlicher Bearbeiter

und Schöpser . Eine schier unübersehbare Fülle der

schönsten Bearbeitungen » nd Originalkon " ' - " ' st . men
für Violine solo oder für Violine mit Klavicrbtglei -

»« ig stammt von ihm . Da ist zunächst die vortress -

liche Ausgabe der Bach ' schcn Sonaten » nd Paestten

für Zologcigc zu nennen , dann die in sechs statt -

liche » Heften enthaltenen Biolinsludien in Kapriz n-

form , die den Weg zur höchsten Stufe der Geigen -

kunst darstellen , ferner seine Bearbeitungen der mo¬

dernen Gcigcnschnlc » nd der Eluden Kaprizen für

zwei Violine » von Wicniawski . sein eigenes , der

Form und dem thematische » Inhalte »ach gleich

prächtiges Violinkonzert i » E- Dur , seine lehrreiche

und mustergültige Bearbeitung deS T- ichaikowskyscheu

Violinkonzerte « mit einer konzertierende » und einer

zweiten begleitenden Biolinstimmc . Aber nicht nur
als der berühmte Meister de ? Gcigenspicl « issenbart
ich uns Marten » in den wertvollen Slcingräber ' . ' ' cn

Ncucrschcinungeu , sondern auch als forinschön - . r und

tilgcwandtcr Meister der Licdcrkomposition uns

Kammermusik , des Chorsatzcs und der Orgelkompali -
lion . Ein Strcichgnartctt , eine Serenade für Bl . iS »

instrumentc und sechs geistliche Gesänge für dreisiim -

migc » Kinder - oder Francnchor seien besonders ge-
nannt . Daß der Stcingräber - Verlag auch tschechi -
schcn Tondichtern Unterkunst in seine » Sanimi ' ungr »
gewährt hat , sei ihm besonder ? hoch ange ' . echnet .
Gerade unter den Erscheinungen dieser Kompoiiislc »
sind ganz prächtige volkstümliche und für den Hans -
gebrauch besonders geeignete Werke . So die in zwei
Bänden vereinigte » klassischen und modernen Stücke

für Viola und Klavier von Siti desselben Mc' stcr ?
Lütägliche Violinübiiiigen für fortgeschrittene Schü -
Icr , sechs leicht spielbare Klavier - Sonalinen von
Dussck , vier Bände mittclschwercr melodischer Kla -

vicrstückc von F. Bendel und schließlich die in e>ncr
für den HauSmusikgebeauch ganz vorzüglich geeignc -
te » vierhändigen Ausgabe erschienene » sechs deutschen
Märchcnbilder ( Frau Holle , Schneewittchen Aschen -
brödcl , Bremer Stadtmusikanten , Rotkäppchen und

Hon ? im Glück ) desselben Komponisten .
So wertvoll und geeignet olle diese Werke für

den musikalischen HauS - und BolkSgebrauch sind , so
wenig sind eS die allcrlctz ' en Neuerscheinungen der
Wiener Unlversaledition . Der Mut und die
künstlerische Opscrwilligkcit diele ? führenden öfter -
reichischcn Musikhansc ? ist wahrhaft bewunderuug ? «
würdig . Denn seine letzten musikalische » Neuheiten
sind Musik für einen kleinen Kreis von Musikfe . ch -
lcuten uud ignorieren die Musikbedürsnisie des Vol -
keS gänzlich Eine Musik , wie sie sich in den Klavier -

stücken und Liedern Bcla Bartoks und Piul A

PiSkS oder in den Kompositionä von Egon Wcllcsz
kundgibt , ist mechanisierte Musik bis zur äuß . rstc »
Grenze de ? Erträglichen . Diesen Tondichtern ist
Musik nichts anderes als Tonmalcrial , da ? sie tech -

nisch - malhematisch verarbeite ». WaS früher Scherz
war , wird hier bitterer Ernst : Musikftnckc , deren
Harmonien in den Oberstimmen in einer Kreuz -
Tonart , in den Untcrslinimen mit der Rückung um
einen halbe » Ton tiefer in derselben B- Tonart ge-
schrieben sind . Wären diese Lieder , Gesänge , Kla -

vicrstückc »sw. in ihren übertriebenen suturistischen
Kunststücken der notwendige Ausfluß künstlerischen
Osfenbarungsgcistes , könnte man ihnen freundlicher

gegenüber stehen ? so aber merkt man die Absicht deS

um jede » Preis OrigincllscinwollcnS und wird ver -

stimmt .
°

Edwin Ianetschek .

Neues Theater . Heute Dienstag Mozart - Zyklus
lV „ FigaroS Hochzeit " ; Mittwoch „ Komtesse Guk -

kcrl " ; Donnerstag die Wagncr - Opcr „Tannhäuser " ;
Freitag die Kisch - Komödie „ Die gestohlene Stadt " ;

Samstag »cnstudiert „ Orpheus in der Unterwelt " ;

Sonntag abends Gastspiel Kubla „ Aida " . .
Kleine Bühne . Heute Dienstag » nd Donnerstag

da ? Weiß - Drama „ Leouore " mit Nahe ! Sanzara in

der Titelrolle ; morgen Mittwoch „ Die kleine Sün -

deriii "; SamStag Gastspiel Rahel Sanzara „ Lulu -

Tragödie " ; Sonntag abend „ Der blonde Engel " .

Turne « und Spott .
D . F . C . Prag - Ligameister .

In Kosmotau gelang cS am Sonntag dem

ambitioniert spielenden Präger DFC . den B r ü x c r
D2K , mit 6 : 0 5 : 0 ) in Grund und Boden zu spie -
lcn und dadurch die Ligamcistcrschast zu gewinnen .
Brüx suchte den Mangel an Könne » durch Derbheit
wettzumachen und wurde hierin vom SchicdSrich ' er
— der , da es sich doch um den Endkampf der Liga -
Meisterschaft handelte , hätte der beste sein müssen —

reichlich unterstützt . In der zweiten Halbzeit bc -

schränkte sich der DFC . daraus , die Brüxer Spieler in

ihrem beste » Können — Roheit und Derbheit — nicht

zur Geltung kommen zu lasse ». 3000 Zuschauer .
Spiele des Sonntags . Ter am Sonntag nieder -

gchcndc Regen verdarb fast alle Wettspiele . Prag :
Meisterschaft : AC . Sparta gegen AFK . Koli » beim
Stand 4 : l) für Sparta abgebrochen . Bräovice gegen
Slavoj VIII beim Stand 2 : 1 für BrJovicc abge¬
brochen . — Mäh r . ,O st r a u: Malkabi Brünn gegen
S. K. Slovan 5 : 0 ( Samstag ) . — Brün n: Vor¬
wärts gegen Rapid Iglan 8 : 0 . — Reichenderg :
Tcpliycr FK . gegen DFK . 4 : 2 ( 0: S) ; Tcplitz ohne

Ae valksbuchhandloua In tiNtk Stllllbt

Emst Sattler .
Sarlsbao

». InttlsiSZ .

Banasz . — Karlsbad : SA . Kladnv gegen ?IFK.
3 : 0 ( 1: 0) . — Wien : Rapid gegen Bienna 5 : 2
( 1: 1) . — Sportklub gegen WAE . 1 : 1 ( 0 : 1 ) ; WAF.
gegen Wacker 3 : 0 ( 2 : 0) ; Hertha gegen Sldmira 2 : 1
( 1 : 0) ; Rudolfshügcl gegen Hakoah 1 : 0 ( 1 : 0 ) ; Sim .
mcring gegen Floridsdorf 0 : 0 . — Hamburg :
l . FC . Nürnberg gegen Viktoria 4 : 0 ( 2 : 0 ) ; die
Nürnberger erzielen ihre Treffer durch Sutor , Wieder
uied Popp ; Altona 03 gegen Holstein Kiel 0 : Z. —
Dre ' sden : Städtespiel Dresden gegen Breslau
2 : 1 ( 1 : 1 ) ; den größten Teil der zweiten Halbzeit
spielte » die Dresdener mit zehn Mann . — Plauen :
Städtespicl Planen gegen Chemnitz 1 : 1. SamStag :
T. ii. B. Sp . K. gegen Spiel - u. B. Sp . K. 4 : 8, —
Barcelona : Meteor VIII gegen Lerida 10 : 4
( SamStag ) ; Meteor VIII gegen Lerida 4 : 2 ( Sonn -
tag ) .

Tschechoslowakei gegen Rumänien
« : « .

Klausenburg . Die Tschechoslowakei konnte die
Rumänen im Ländcrwettkampf einwandfrei 0 : 0
schlagen . Tore : VIkek 4, Stapl und Qapek .

Mitteilungen aus dem Publikum .

Tlslanzmatsch Prag — Melnlk 30 Jtilomcltt . Einen
hervorragenden Erfolg hatte da » vom Ped »slrla »»ky-
Klub, Prag . veranstaltet « Wettgehen , in dem der von
glehoser l2 ! cherheltsivache ) gehaltene tschechosl . Rekord
aus dieser Strecke nicht nur vom Berliner Müller , son¬
dern auch von DojtLch Tiza ( Pcdcstriznski ) Klub ) geschla -
gen wurde . B- merkenewerl ist daß bei diesem Welt -
gehen der größte Teil de- Teilnehmer den echten
Palma Kautschuk Absatz trugen und die nicht gerade
über «ine hervorragende Strafte führend « 30 Kilometer
führende Strecke ohne jede » ersichtliche Zeichen von Er -
müdnng bei tadellosester gußkonditlon zurücklegten .
Nicht übersehen werden darf , daß der größte Teil der
Sieger diesen Absatz trug und sich äußerst lobend über dl «
Elastizität und hervorragende Qualität desselben au »,
sprachen , der trotz stärkster Inanspruchnahme nicht dl «
geringste Spur von Abnützung zeigte . 1727 a

unterhält ein reichhal -
tigcS Lager jeder Art

Lileralur .
Alle nicht lagernden

oder wo immer ange -
kündigten Bücher und

Zeitschriften werden

raschest geliefert .
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Wellgeschlchte
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veutsche Literatur
PhysU , Chemie

Führer von bekannten Au -
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SrISulerullg des Gesetzes v . IS . MSrz 1S? Z.

Zm Verlage de » Patteioorstandei der
Deutschen lozialdemolratllchen Ardetter -
parte « erschienen . 72 Sellen statt .

Da » Buch enthält den gesamten Text deS
„Gesetze » zum Schutz der Republik vom
10. März 1023 und zu jedem Paragraphen
eine ausfükrliche juristische Erläuterung .
Weiter enthält da » Buch den vollständigen
Text de » Gesetze » über da » StaatSgcricht

vom 10. März 1023 .
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen zum
Preise von A 10 . —. Für organisierte Arbeiter
ist da » Buch durch die zuständige Bezirks -

organisation oder da »

Sekretariat der veulscheu faztaldemolrattschea
Arbetterpattel in lepiitz - Schöaaa . Sellerstr . 1

zum preise non i 4 . - zu beziehen .

Norödöhmlsche druck , und verlags . stnstalt

Gärtner * Co. , Soöenbach a . E .
. 0 . m. b . H.
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«uchstaden , «otatlonsmalchlnea mit tlntrCagnststuRlM »»
U« . M«3llMngcn . »,eafpt ,q ,cNr . N>. P. stspoetass » Nc. It7 . tU
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Die Ursache .
Roman von Leonhard Frank .

1 «

„ Ja aber ! In so einein Fall geht ein Iuiiqe
doch nach . Hause und sagt : du, hör mal , Vater

. . . so und so. "
Ter Dichter lächelte schwach . „Getvöhnlich

wagt ein Junge nickst , sich beim Vater über den

Lehrer zu beklagen . "
„ Und . . . tvas wurde auS dem Jungen ? "
„ Den habe ich kürzlich aufgesucht , extra auf -

gesucht . . . Er hat jetzt einen Zchnnrrl ' art . Das

Geschäft seines verstorbenen Vaters führt er

weiter , erhält seine jüngeren Geschwister . Sehr
geachteter Mann . . . Ich frage ihn : denkst du

noch manchmal daran , wie dich der Lehrer be -

handclt Hai ? "
„ Der Lehrer Mager ? Dem begegne ich öfters .

Wir unterhalten uns hie und da miteinander, "
sagle er und bediente dabei seine Kundschaft —

zwei Gymnasiasten , die einen Photographenappa -
rat kaufen wollten . „ Das tvar ein tüchtiger
Lehrer . Man hat etwas bei ihm gelernt . . . Ja ,
ja , jetzt sind wir keine Kinder mehr . Sorgen
haben wir jetzt . Nun , das Geschäft geht ja " . "

„ Dem hat ' s also nicht geschadet . " ,
„ Nein, " sagte der Dichter lächelnd und sah

dabei den blinkenden Ovtikcrladc » .

„ Und Ihre Tchtvestcr . . . Glauben Tie

nicht auch , daß die Sache in die Oeffentlichkeit
gekommen wäre , lvcnn die Schwester sich wegen
des Lehrers ertränkt hätte ? Doch sicher ! "

„Ach, daß der Lehrer die Schuld haben
könnte , daran b. ' chtc kein einziger Mensch in der

Stadt . In einer kleinen Stadl wagt man gar
nicht , au so etwas zu denken . Da ist ein Lehrer
etwas so uuaugreisbar . Hohes . . . wie er sein
svlUe . . . Ich selbst bin ja erst seit kurzer Zeit

der Meimmg , daß meine Schwester durch das Per -

halten des Lehrers in den Fluß geschickt wor -
den ist . "

Nach allem , was wir von dieser Dache hier
gehört haben , vom Angeklagten selbst gehört haben ,
ist er durch nichts zu dieser Meinung berechtigt ",
sagte der Staatsanwalt ruhig .

Und der Vorsitzende : „ Je nun , mir scheint
auch, daß Sic da etwas vorschnell urteile » . . .
Herr Doktor Wiener , versuchte der Angeklagte an

jenem Abend auch von Ihnen Geld zn leihe »? "
„ DaS nicht . . . Wärme . "
Der Vorsitzende sah verständnislos drein .

„ Ich wollte sagen — er ließ die Zwischen,ür
absichtlich offen , damit ans meinem Salon Wärme
in seine Kammer strömen konnte . "

Ein unterdrücktes , glucksendes Lachen ertönte .
Den Dichter streifte der Wunsch , erkläre » zu

können , weshalb die hinterlistige Art , wie er vom
Doktor Wärme genommen halte , auch eine Folge
seiner grdeinütiglen Iucfciid sei .

Und die Wirtin rief : „ Die Kammer ist so
klein , daß sie ganz warm wurde , wenn er nur

seine Kerze brennen , lieft . "
Die Zuschauer lachten offen heraus .

„Liebe Frau , mir wenn Sic gefragt
werden ! "

Das Lachen steigerte sich.
Und der Vorsitzende ließ noch einmal den

Saal nicht räumen .
Doktor Wiener antlvortet « zögernd: „ Doch , er

gebrauchte mich das Wort . Anpumpen ' . "
Der Vorsvenlde fragte den Dichter : „ Tie hat -

ten also an jenem Abend gar kein Geld ? "
Der Staatsanwalt stellte das ausdrücklich

fest.
„ Und da gingen Tie zu diesem . .

Mädchen . ,
Da der Vorsitzende während der Verlieh

nlung des Straßenmädchens die Zuschauer

draußen haben wollte , erklärte der Verteidiger ,
daß volle Oeffewtliichkeit im Interesse des Dich -
tcrs liege .

- Der Staatsanwalt dachte , da hat er wo et -
lvaö aufgeschnappt .

Die Zuschauer mußten hinan ».
Das Ttraßcnmädken erwiderte : „ Ich hatte

gerade selbst kein Geld . "

„ Bedrohte er Sie , als Sic ihn nichts ga -
ben ? "

„ Und wieso gaben Sie ihm dann doch ? "
„ Ich bat ihn , im Stebenzimmcr zn warten . "
Unter steigender Erregung der Gcschwore -

nen muhte das Mädchen den Hergang mit allen

Einzelheiten erzählen , wobei der Dichter einem
Blick seines Verteidigers begegnete und dachte :
er verachtet mich, wie kann er mich da derlei -

digcn .
Und als das Mädchen unvermittelt gefragt

wurde , wie lange der Dichter ihr schon Zuhälter -
dienste leiste , glaubte er . zum ersten Male ganz
hoffnungslos , es werde ihm unmöglich sein , den

Ring , den Vorsitzender und Staatsanwalt um

ihn zogen , zu sprengen .
Auch einige Geschworene fragten das

Mädchen .
Bis sie endlich verwirrt sagte : „ Er ist doch

kein Zlihälter " , und an der ganzen ( beschwöre -
nenreihe staunend «ntlanqblickte .

Der Vorsitzende erklärte ihr : „ Sie müssen
die Wahrheit sagen trotzdem Sie nicht vereidigt
sind . Aber ja doch ! " Und brachte nach langem ,
eindringlichem Fragen ans ihr heraus , daß sie
den Dichter schon seit einem Jahre kenne , und

daß er damals zu ihr gesagt hatte , er wolle sie
heiraten .

Sehr ernst geworden , sahen die Gcschwore -
nen in den leeren Zuschauerraum .

Und der Vorsitzende sagte sofort : „ Es ist
doch auffallend , daß ein Mädchen wie Sie einem

Menschen nur so Gell » gibt , ihn sogar warten
läßt im Nebenzimmer , bis sie das Geld sozusagen
. . . . verdient hat . "

Da sah sie ihn verächtlich an . Doch ganz
schnell veränderte sich ihr Gesicht ; die ganze Kör -

pcrhalwng drückte schroffe Gleichgültigkeit aus .

„ Ist mir einerlei . "

„ Was ist Ihnen gleich ?"
„ Alles natürlich ! "

„ Ich frage Sic , was Sie momentan dach -
ten . daß Ihnen gleich sei . "

Mit einem ganz kleinen , starken Lächeln :
„Alles , meine Herren ! " Sie setzt « sich.

Der Staatsanwalt betont « die Unglaubwü »
digtcit der nicht vereidigten Zeugin . Und der
Dichter sah zn , wie eine Schar Tauben vom gc -
gcnübcrlicgcnden Dachfirst aufflog , ihn umkreiste
und sich wieder in die Fri ' chlingssonne niederließ .
Ein Tauber blähte sich nnd stolzierte wippend
einer Taube nach , die immer wieder davon -

rannte .
„ Von tvas haben Sie denn ilnn eigentlich in

Berlin gelebt , all die Jahre ? " fragt « der Vor -

sitzende , als die wicoereintretenden Zuschauer
stillsaßen .

Der Dichter sagte : „ Das ist schlvcr zu er -
klären . . . Ich weiß es selbst nicht .

Und antwortete nachdenklich noch einmal :

„ Ich kann ' s wirklich selbst nicht sagen .
Der Vorsitzende ließ Augen und Mund ver -

wundert fragen .
Und der Staatsanwalt formulierte kurz

seine Ansicht dahin , daß die Geldquelle bei diesem
oder bei irgendwelchen anderen Straßenmädchen
zu suchen sei. „ Der Heiratsantrag ist der schla -
gendste Beweis dafür . "

,Kurzum . . . es ging Ihnen offenbar sehr
schlecht ?"

(Fortsetzung folgt . )
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